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Die gesamte belgische Armee

hat be - msungslos kapituliert
streit lickler

Von ILreislelter blax Sekümann, L,eer
Mit Wksler Krait gegen

'
T Potsdam . Die Züge der Berliner Stadt¬

bahn sind überfüllt . Dichtgedrängt stehen die
Menschen , sie wollen ins Freie , hinaus aus dem
Häusermeer , dem Asphalt der Enge. Vom
Bahnhof Potsdam ergießt sich ein langer
Strom von Menschen nach der Earnisonkirche,
zum Grabe Friedrichs des Trogen. Wenn wir
in andächtigem Schweigen vor def Gruft des
großen Königs stehen , will uns scheinen , als wenn
wir gerade in dieser Zeit diesen König und
sein Preußen neu verstehen . Auch er ging durch
Not , Entbehrungen zum Siege, es war zu seiner
Zeit ein unbequemer Herrscher , und doch nannte
rhn die Welt „ den Großen" . Wir sagen auch,
den „ Einzigen"

. 2m Park von Sanssouci sehen
wir Männer und Frauen . Ossiziere . Soldaten
der Garnison, viele mit dem Eisernen Kreuz.
Blutjunge Menschen mit dem schwarzen Ver-
wundetcn -Abzeichen — Angehörige eines Ge¬
schlechts, die der Führer zum Kampfe rief und
die in einer Zeit von Eisen und Stahl geformt
wurden . Zöglinge des Militär -Waisenhauses
in ihrer kleidsamen Uniform grüßen zackig, und
in ihren Augen spiegelt sich das Leuchten einer
großen Zukunft wider. Hier singen die Lerchen,
strahlt die Sonne , grünen die Bäume, blühen
die Magnolien , wie jedes Jahr vor dem „ Hause
ohne Sorgen"

. Der Frühling gibt aus seinem
Füllhorn in überreichlichem Maße, und das
Herz aller ist voll Sonne und Freude. Wir
wissen aber, daß zur gleichen Stunde unsere
Kameraden draußen im Stahlhelm stehen mit
Handgranaten, Flammenwerfern , das Gewehr
fest umklammert, bereit zum Sturm , wie da¬
mals unter dem großen König für Branden¬
burg- Preußen . heute bereit, unter dem Führer
mr Eroßdeutschland, für Ehre, Freiheit und
Recht und für den Sieg unserer nationalsoziali¬
stischen Revolution zu kämpfen.

*
Ein großes Hotel in Potsdam . Auf den

Terrassen an der Havel ist Hochbetrieb . Ein bun-
tes Bild der Uniformen, Menschen aus allen
Ständen und Berufen. Dort sitzt ein General,
on einem anderen Tisch verschiedene höhere
Stabsoffiziere, Männer und Frauen neben ein¬
fachen Soldaten aller Waffengattungen — als
wenn es schon immer so gewesen wäre. Man
stelle sich das Vorkriegsdcutschlandvor mit all'
den Vorurteilen von Stand , Geld und Ruf!
Man denke nur an die Anordnungen in Eng¬
end , die dem einfachen Soldaten gewisse Gast¬
stätten verbieten, wo britische Offiziere mit ihren
mutokratischen Auftraggebern verkehren. Uns
tzt diese Haltung einer wirklichen Gemeinschaft
Kreits zur alltäglichen Selbstverständlichkeit
geworden . Sie findet ihren Ausdruck in allem,
unsere Weltanschauung war auch hier umän¬
dernd. Mancher Volksgenosse , manche Nolksge-
uaisin hat eine innere Wandlung vollzogen,
ehne es selbst zu wissen . Dieses Neue, das in
dleicin Kriege hohen Ausdruck findet da deutsche
Menschen sich zur Tat zusammenschließen , ist der
Ausdruck der deutschen Seele, den die Eeldsäcke
iknieits des Kanals und der Seine niemals
" greifen können und werden

irgendwo in einem Kreise bei einem Hand¬
werker. Der Meister ist erregt. 2n seiner Werk-
l'utt surren die Maschinen Gesellen und Lehr-
unge arbeiten mehr als sonst Einberufungen
buben auch hier Lücken gerissen . Es muß mehr
gearbeitet werden Ohne Murren wird es ge-
un . Einer dieser Gesellen hat gekündigt. Jetzt,

Suiten im Kriege. „ Warum ?"
, frage ich . „ Er

nicht reklamiert werden"
, sagt mir der

, euter , „ und mein Betrieb ist doch krieqs- und
. udenswichtig "

. Der Geselle hat es bald ge-
UbUen , mit Tränen in den Augen: „ Ich will
v!u>f reklamiert werden.

" — Wir sehen uns in
..«ugen und lachen . Eine Jugend mit solcher

».Utznnung gewinnt für Deutschland den Krieg.
. fr Master ist schon älter : er kennt den Welt-
/ ? g. „ Ja , das ist ein Unterschied ! Früher war
t ..ber froh , einen Druckposten zu haben. Heutefand>gen diese jungen Menschen , sind sich ihrer

Soeben trifft eine Sondcrmcldung von ungeheurer militärischer Bedeutung ein,
die das ganze deutsche Volk mit Stolz und Freude erfüllen wird . Aus dem Führer-
hauptguarticr wird gemeldet:

F ü h r c r h a u p t q u a r t i e r , 28. Mai.
Unter dem Eindruck der vernichtenden Wirkung der deutschen Waffen hat der

König der Belgier den Entschluß gefaßt, dem weiteren sinnlosen Widerstand ein Ende zu
bereiten und um Waffenstillstand zu bitten, kr hat der deutschen Forderung nach be¬

dingungsloser Kapitulation entsprochen . Oie belgische Armee hat damit am heutigen
Tage die Waffen niedergelegt und zu existieren aufgehört.

Wir gedenken in dieser Stunde unserer tapferen Soldaten , die mit einem beispiel¬
losen Kampfgeist im rückhaltlosen Einsatz Befestigungen überrannten, die zu den stärksten
Festungsanlagen der Welt gehören. Das ganze deutsche Volk blickt in dem Gefühl tiefer
Dankbarkeit und unbändigen Stolzes auf die Truppe, die solch glänzende Waffentatcn
vollbrachte und diese Kapitulation erzwang.

Der König der Belgier hat , »m dem weiteren
Blutvergießen und der völlig zwecklosen Zer¬
störung seines Landes Einhalt zu gebieten,
seinen Entschluß , die Massen zu strecken, ent¬
gegen dem Wunsch der Mehrheit seines Mini¬
steriums gefaßt. Dieses Ministerium , das haupt¬
verantwortlich ist für die über Belgien herein-
gebrochene Katastrophe, scheint auch jetzt gewillt
zu sein , seinen englisch -französischen Auftrag¬
gebern weitere Gefolgschaft zu leisten.

Der Führer hat angcordnet, daß dem König
der Belgier und seiner Armee gegenüber jene

Einstellung gewahrt wird, auf die kämpfende
Soldaten Anspruch erheben können . Da der
König der Belgier für sich persönlich keinen
Wunsch geäußert hat, wird ihm bis zur Fest¬
legung seines endgültigen Wohnsitzes zunächst
ein belgisches Schloß zum Aufenthalt ange¬
wiesen.

Die Gesamtzahl der von der Kapitulation
betroffenen belgischen Verbände dürste rund eine
halbe Million Mann » Insassen . Die deutschen
Armeen werden nunmehr mit erhöhter Kraft
die Vernichtung der Hauptschuldigen anstrcben.

Sie Briten Hallen die Lage für verzweifelt
9er Pariser „ Temos ' sieht -er Uliglülksstunde entgegen

<Vvn unserem Vertreter ln Henk)
^ D Genf, 28. Mai.

Der tiefe Eindruck , den die deutsche Besetzung
der Kanalküste auf die Schweizer Oeffentlich-
keit gemacht hat, verstärkt sich immer mehr. In
der Presse wird besonders auf die Bedeutung
des Geschehens in Flandern hingcwiescn. In
einem so großen Maßstab, so stellt die „Neue
Zürcher Zeitung" fest, sei eine „Einkesselung"
zweifellos noch niemals versucht worden. „ Vor
allem der Keil der deutschen Truppen, der aus
dem Durchbruchsgebiet zwischen Sedan und
Maubeuge an die Küste des Kanals vorgctrie-

ben wurde, stellt eine Operation von außer¬
ordentlicher Kühnheit dar."

In Paris und London wird die Gefahr, in
welche sich die englischen Plutokraticn hinein¬
manövriert haben, bereits sehr deutlich begrif¬
fen . „ Die Unglücksstunde wird schlagen , in der
die deutschen Armeen einen durchgreifenden
Angriff entladen"

, so schreibt der „ Temps" . Auch
die „ Times" sind sich über die Lage völlig im
klaren. Der militärische Mitarbeiter schreibt
wörtlich: „ Wenn die Deutschen sich an der Küste
halten können , so müssen wir offen eingestehen,
daß die Lage fast verzweifelt ist ."

Sadistische Zerstörungswut
Planmäßige Brandschahungen und Plünderungen britischer Soldaten

O Berlin. 28. Mai.
In den Berichten vom niederländischen

Kriegsschauplatz mehrten sich in den letzten
Tagen die Nachrichten von der unglaublichen
Zerstörungswut des englischen Militärs in den
Ländern , die die Engländer angeblich als „Be¬
schützer" betreten hatten . Planmäßige Brand¬
schatzungen und Plünderungen waren bei diesen
verhinderten Helden an der Tagesordnung.

Wenn es noch eines weiteren Beweises über
die englische Urheberschaft dieser Zerstörungen
bedurft hätte , so erbrachten ihn jetzt die
Engländer selbst , und zwar behandelten die
„Times" diele Vorgänge in einem ausführ-

Kraft bewußt und wollen nicht abseits stehen .
"

Ein Einzeliall ? Nein, Fragt sie alle, die Män¬
ner , die hierbleiben müssen : mit sich selbst ist
keiner zufrieden. Das ist der Ausdruck eines
Mannestums , vom Führer geweckt und geformt.
Es ist , schlechthin gesagt, das deutsche Wunder.

lichen Tatsachenbericht und einem eigenen
Kommentar.

Die Ausführungen dieses der englischen Re¬
gierung nahestehenden Blattes bestätigen nicht
nur die Rolle, die englische Matrosen bei diesem
Zerstörungswerk spielten, sondern auch die
Planmäßigkeit ihres Vorgehens und die
sadistische Freude , die sie hierbei empfanden.
Trägt doch ein Absatz des „Times" - Berichtes
direkt den Untertitel „Fröhliche Zerstörung' .
Es heißt dann weiter : In Vmuiden landete
eine Matrosenabteilung unter einem Korvetten¬
kapitän , . , Ihre Hauptaufgabe bestand
darin , alles zu zerstören was . . . von Wert war
und nicht fortgeschleppt werden konnte . . Eng¬
lische Matrosen rannten fröhlich mit Explogv-
ladungen umher . . ."

Die '
„Times" beschließen dann ihren Kom¬

mentar mit folgender bemerkenswerter Feststel¬
lung : „ Es war offensichtlich , daß die Flotte

(Fortsetzung aus Seit « 2j

Frankreich ruft nach Selkenichühen
(Von unserem Vertreter in Ltoekkolrn)

T Gens. 28. Mai.
Die Gefahren der Fliichtlingsmasscn, die durch

ganz Frankreich strömen , werden in Paris als
immer schwerwiegender empfunden. Nachdem
Innenminister Mandel erklärt hat , daß diese
Flüchtlinge zum Teil von Haß gegen die Lon¬
doner und Pariser Plutokratcn erfüllt seien,
und daß deshalb gcaen alle eine voll,etliche
Ueberprüsung ihrer Gesinnung notwendig lei,
stellt jetzt auch die Presse fest, daß die Fliicht-
lingsmassen die schwerste Bedrohung der Moral
Frankreichs darstellen.

Der „ Temvs"
, der die Flüchtlinge , auf

mehrere Millionen schätzt, behauptet
geradezu, sie seien „unleugbar" größtenteils
Agenten der Zcrsetzuna . der Demoralisierung
und der Spionage. Man müsse in diesen
^ lüchtlingsinassen „ einen neuen Vorstoß des
Feindes" sehen . Die Flüchtlinge hätten den
Auftrag , „ überall Panik zu säen " und dadurch
die „Fluchtstiiiiiiiunq auch in jenen Gebieten
auszulölen, die überbauvt noch nicht bedroht
sind"

„ Zu dieser moralischen Wirkung"
, so fährt

der „Temvs" fort, „ kommt die strategische.
Die Straßen , auf denen die Truvpcn zur Front
marschieren , sind verstaust . Die Operationen des
Gcncrcklstabs sind behindert" .

'
In Wirklichkeit wollen die Pariser Macht¬

haber durch ihre Terrormaßnahmen gegen die
bedauernswerte» Flüchtlinge die Räumung der
Kamvszonc von setzt ab gewaltsam verhindern.
Durch drakonische Erlaße des Juden Mandel
wurden deshalb schon Behörden und Beamte
bedrohter Gebiete persönlich dafür verantwort¬
lich gemacht , daß die Bevölkerung ihre Wohn¬
sitze nicht mehr verläßt . Ferner soll die Be¬
völkerung als Heckenfchiitzen den dculschen Vor¬
marsch aufznhalten versuchen . De Kerillis
schreibt in der „Epoque" : „ Es handelt sich zu¬
nächst darum, ein Gegenmittel gegen die Wucht
des deutschen Vorstoßes zu finden, ein Gegen¬
mittel . das ohne den geringsten Zweifel die
Mitwirkung und die Zusammenarbeit der gan¬
zen Bevölkerung erforderlich macht . Wenn
nämlich ganze Gebiete von der Bevölkerung
evakuiert werden, so erleichtert man dadurch
das Vorriickcn des Feindes, der dann so wenig
Hindernisse findet, als ob er in der Wüste vor»
rücke. Wenn man jedoch andererseits die ver¬
ängstigten Massen sich im Hinterland zusammen-
drängen läßt , so erwächst daraus eine Gefahr,
deren Bedrohlichkeit nicht betont zu werden
braucht".

Erfolgreiche Schnellboote
O Berlin. 27. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Bei einem Vorstoß gegen den noch in
feindlicher Hand befindliche » Kanalha !cn Ost¬
ende gelang cs einem unserer Schnellboote,
einen britischen Zerstörer stiurch Torpcdoschnß
zu vernichten. Außerdem vernichteten unsere
Schnellboote vor Den Helder ein feindliches
U- Boot.

Krankenkraftwagen bombardiert
o Berlin. 28. Mai.

Es mehren sich die Fälle , in denen feindliche
Luststreitkräftc Angriffe aus Fahrzeuge de.
Roten Kreuzes unternehmen. Erst kürzlich
wurde von einem Angriff feindlicher Flieger
aus die Sanitätskompanie eines Panzerverban¬
des bei Eioonnc am 14. Mai berichtet, bei dem
vier Mann getötet und acht Mann verwundet
wurden. Nunmehr trifft die Meldung einer
Panzerdivision ein . daß am 17. Mai gegen 28
Uhr ein Krankenkraftwagen das Opfer eines
feindlichen Fliegerangriffes wurde. Durch diesen
barbarischen und völkerrechtswidrigen Akt wur¬
den zwei Mann getötet, sechs Mann verwundet
und zwei Kraftfahrzeuge, die mit dem Zeichen
des Roten Kreuzes versehen waren, beschädigt.
So sieht also die britische Beachtung des Völker¬
rechtes aus.



Wir steken am
Von k'rogattenkai -lt -in a . v . » ans kvekksinmer

D Mit der Besetzung der festländischen
Kanalkllste durch die deutsche Wehrmacht hat sich
die deutsche Scefront gegen unseren Hauptfeind
England beträchtlich verlängert . Sie beträgt
von der Ems bis zur Somme- Mündung rund
540 Kilometer. Damit ist nun auch der südliche
Ausgang der Nordsee zum Atlantische» Ozean,
der „Englische " Kanal , praktisch in unsere Hand
gekommen . Von der (50 bis 150 Meter hohen)
französischen Steilküste beim Kap Eris Nez
bis zu den Kreidefelsen von Dover mißt die
Entfernung etwa 38 Kilometer, bis zu den
Kriegshäfcn Sheernctz und Chatham
etwas mehr als das Doppelte, liegt
also inerhalb der Reichweite unserer
Ferngeschütze . In solch engen Gewässern ist für
große Kampfschiffe nicht viel zu tun, wie die
Erfahrungen der Engländer vor der norwegi¬
schen Küste erneut gezeigt haben. Aber unsere
Kleinkamps mittel : Mine , Schnellboot,
U -Boot und Zerstörer und dazu die Luftwaffe
beherrschen das Secgebiet. Der Kanal , die
Hauptzufahrtstratzeder britischen Inseln für den
Seeverkehr mit der Welt , liegt unserem Zugriff
offen . London, der grötzte Hafen der Welt, der
bedeutendste Einfuhrplatz Englands , ist vom
Weltseevcrkehr abgesperrt, denn auch den nörd¬
lichen Zugang , der im Schutze der britischen
Nordseefperre bislang noch befahren werden
konnte , wird von Norwegen her beherrscht.

London ist auch der wichtigste Umschlagplatz
für die Verteilung der Güter im Lande. Das
ganze Eisenbahnnetz ist darauf angelegt. Schon
! m Weltkriege brachte die zeitweise sehr starke
Einschnürung der Einfuhr über London steigende
Unordnung in den inneren Warenverkehr. Was
nun noch von draußen hereinkommen soll , mutz
über die englischen West hä fr fr gelandet wer¬
de» , wofür besonders Liverpool und
Glasgow in Frage kommen , denn auch die
westlich von Dover liegenden̂ Kanalhäfen , be¬
sonders Southampton, dürften wohl unter
dem weiteren Vordringen unserer Wehrmacht
aus der französischen Seite des Kanals , kaum
noch zugänglich sein . Aber auch die Irische
See, vor deren nördlichem und südlichem Zu¬
gang unsere U -Boote stegen , und damit Irland
selbst liegen fa längst schon innerhalb der Ein-
dringltcse unserer Kampfflugzeuge. „Was du
nicht willst, das man dir tu . das füge keinem
andern zu !" Die uns zugedachte Einkreisung
legt sich in einem erschreckend schnellen Tempo
um London, ja um ganz England. 85' /»
seines Bedarfs bezog es in den gesegneten Zei¬
ten des Friedens auf dem Seewege von äugen.
Zu Beginn des Weltkrieges war es nur für sechs
Wochen mit Lebensmitteln Und Rohstoffen ver¬
sorgt . Sehr viel mehr wird es auch bei Beginn
unseres Wcstseldzugcs kaum im Lande gehabt
baden. Die Besetzung der flandrischen Küste im
Weltkrieg unter dem Admiral von Schröder war
richtig gedacht , aber reichte nicht aus . um Eng¬
land ins Herz zu treffen. Niel stärker und un-
überwindlicher, viel planmäßiger und zielbewuß«
tcr ging der Stotz diesmal unmittelbar auf die
Somme-Münduna . wendet sich von dort nach Nor-

* ° den an die französische Küste und wirkt sich schon'
ietzi nach Westen aus . England spürt endlich
den Krieg im eigenen Lande. Wir
stehen am Kanal!

SEIM SkrslörunsStvut
lF o r t t e tz u n g v o n S e i t « 1)

wieder einen Beweis ihrer traditoncllen An¬
passungsfähigkeit an aufgesundcne Lagen geben
mutzte,

' und sie ist ihn an keiner Stelle schuldig
geblieben. Man kann aber annrhmcn . datz es
viele der l — von den deutschen Bombern —)
gehetzten Männer als eine beträchtliche Erleich¬
terung ihrer angespannten Nerven empfanden,
datz sich ihnen die Gelegenheit bot , bei der Ner-
wllstunq der holländischen Vorräte dem primi¬
tiven Zcrstörungstricb freien Lauf zu lassen . , ."

So steht also die „ traditionelle Anpassungs-
sähigkcit" der königlich britischen Flotte aus.
und non solcher Primitivität sind die Gefühle,
die ihre Besatzungen bei der „Verteidigung der
Zivilisation " beseelen!

Lvtvmügtr gegen killWirmsoidattii
O Berlin. 28 . Mai.

Die Angst vor den deutschen Fallschirms» !-
baten führte in Südafrika zu einem besonders
beachtenswerten und abschreckenden Abwehrvor¬
schlag . Kapitän Strotzben, Kapstadt, schlug
nämlich in einem Brief an den südafrikanischen
Generalstabschef vor , zur Bekämpfung dieser
vom Himmel kommenden Gefahr eine besondere
Truppe — aus Läwenjägcr» zu bilden.
Diese müßten jedoch , um nicht der Gefahr aus¬
gesetzt zu sein , als Heckenschützen erschossen zu
werden, eine besondere Uniform erhalten.

Wie wäre es . wenn der südafrikanische Gene-
ralstabschcf auf den Vorschlag Kapitän Strotz-
bens hin als Uniform dieser ausgesuchten
Truppe Löwenfclle»einführen würde?

Wir- EhurKill eö wagen?
O Neuyork. 28 . Mai.

In Neuyorker Kreisen findet eine seltsame
Meldung des Londoner Berichterstatters der
„Neuyork Post" . Stoneman . ihre Deutung. Er
berichtete, datz sich in nächster Zukunft die
grötzte Sensation des Krieges er¬
eignen werde , deren Enthüllung die gesamte
westliche Welt tief erschüttern und deren Fol-,
gen größtes Entsetzen erregen werde. Diele
Nachricht erregte begreifliches Aufsehen . Sie
wird in hiesigen gut unterrichteten Kreisen da¬
hin ausgclcgt. daß die Briten einen A n -
schlag auf den Dampfer „ President
Roosevelt" vorbcreiten der nach Kalway
( Irland ) unterwegs ist um — wie wir be¬
richteten — die Amerikaner mit ihren Frauen
aus Westeuropa beimnnchaffen. Der Ansch ' ao
soll Deutschland zuoe >chobcn werden, um aus
diese Weise eine Kriegsstimmuna in USA.
liegen Deutschland zu erzeugen.

M Äilim » kniff an - er Schelde
Ale Salven -er -eulschen Artlllerie haben lhn verfcheucht - Wir werden ihn ins Meer werfen!

Von Krlegskorlobter Oeorg 2 leb
o PK . . 28 . Mai-

Jetzt sitzt der Tommy im Sack . Die Verbin¬
dung nach der Küste ist hergcstcllt , starke moto¬
risierte Einheiten haben sich gleich einem ge¬
waltigen Keil vom Südosten her bis hinauf
an den Kanal zwischen die englischen und fran¬
zösischen Armeen geschoben . Von Antwerpen
her stößt die Nordarmee in die Flanke, wir
selbst sind mit unseren Truppen bis an die
Schelde vorgerückt und riegeln damit den
Ausweg nach Südosten ab.

In den Abendstunden des Sonnabend dau¬
erten die Besprechungen bei den Divisionen
und Armeekorps länger als sonst . Wo wird
dieser gewaltige Sack , in dem der Tommy zap¬
pelt, zugeschnürt werden? Das war die
Frage , die jeden einzelnen bewegte . Immer
wieder wurde der Bleistift an die Karten an¬
gelegt. In wilder Eile flitzten noch in den
späten Abendstunden Kraktmelder heran und
Lbcrbrachten die letzten Meldungen. Offiziere,
von oben bis unten staubbedeckt , rasten in
ihren Kübelwagen heran und stürmten die
Trepve in dem kleinen Schloß hinauf, in dem
die Division Ihren Gefechtsstand hatte , um sich
den Einsatzbefehl zü holen. Immer klarer kri¬
stallisierte sich aus Hunderten von Meldungen
das Bild heraus , daß sich fetzt endlich der
Tommy an der Schelde zum Kamvs stellt . Wie
sollte es auch anders sein ' In ständigem Zu-
rückflutcn strömt das Gras der englischen
Armee den Häken an der Kanalküste zu . Hier
längs der Scbeldr mutz er sich zum Kampf stel¬
len, wenn nicht der Rückzug « ine Flucht wer¬
den soll.
Sinnlos verwüstete Häuser

Es ist weites, von dichten Buschgruppen
durchsetztes Land, das sich zu beiden Seiten der
Schelde in leichten Hügelketten erstreckt . Sau¬
bere mit rotem Ziegeldach gedeckte Häuser,
kleine Gärten , in denen die Pfinastrolen in
bunter Fülle leuchten . Menschen , die sich bereits
neugierig aus den schützenden Klüften beraus-
wagen Ein Land, das zuweilen aussieht, als
hätte es noch nie die rote Fackel des Krieges
über sich gesehen.

Der Infanterist abcx , der Kilometer um
Kilometer auf gerader Landstraße über ver¬
staubte Feldwege und enge Wiesenstege seinem
nächsten Marschziel zustrebt, ist das wahre Ant¬
litz dieses Landes, In das der Krieg seine tiefen
Furchen eingegraben hat . . Rechts und links
der Straße umgcstürzte Munltionsbafcn , Last¬

wagen und Motorräder , an den Ortseinaängen
Häuser, die durch einen einzigen Artillerievoll¬
treffer auseinandergefetzt wurden, gesprengte
Brücken , Trichter von Fliegerbomben und Gra¬
naten und am Rande der Straß » der endlose
Zug der Flüchtlinge. Vollbeladene Wa¬
gen , müde Pferde , Menschen , die seit Tagen
nach ihrer Heimat zuriickstrrben , aus der sie
zwangsweise evakuiert wurden.

Die Tage von Holland sind vorbei. Hier in
dieser Gegend lag der Engländer in Quartier.
Sinnlos verwüstete Häuser, in denen auch die
letzten Etzvorräte aufgebraucht oder vernichtet
sind , zeigen den Rückzugsweg , den der Tommy
ging. Wir sind bis Rena ix vorgestotzen.
Funksprüche wechseln zwischen übergeordneten
Einheiten , die wenigen Telephonleitungen sind
ständig besetzt, der gewaltige Apparat des mo¬
dernen Nachrichtenwesensspielt auf seiner ge¬
samten Tastatur . In den Nachmittagsstunden
des Mittwoch haben unsere Infanteriekompa¬
nien bereits vorgefühlt, wie stark der Gegner
ist, der sich hier am Wcstufer der Schelde zur
Verteidigung eingerichtet hat. Unter dem zu-
sammengesatzten Feuer der feindlichen Waffen
wurden alle unsere Dorstoßversuche hartnäckig
zurückgewiesen.
Nächtliches Trommelfeuer

Es ist eine Pause eingetretcn. Nun holt
die Armee zum großen Schlage aus . In den
Abendstunden sind in endloser Folge Batterien
aller Kaliber nach vorn gezogen worden und
stehen nun in breiter Front ostwärts der
Schelde.

Die M u n i t I o n s k o l o n n c n reißen aus
den Straßen nicht ab. Der weitreichende Arm
unseres Heeres, die Artillerie , beginnt, den
Gegner in seinen Stellungen auszustobern Dir
ganze Nacht über bis in die dritte Morgen¬
stunde verschmolzen die Abschüße unserer Bat¬
terien zu einem gewaltigen Orkan, der Tod und
Verwüstung über den feindlichen Stellungen
ausschüttete. Im Schutze dieser zusammcngcfaß-
ten Feuers sind unsere Pioniere bis an das
Ufer der Schelde gelangt und haben dort
mit dem Brückenschlag begonnen. An vier, fünf,
sechs Stellen gleichzeitig arbeiten die Trupp » ,
schleppen Balken heran, sehen die Pontons ein,
in kilometerlanger Breite gehen unsere Infan¬
teristen, die Sturmabteilungen mit ihren MGs.
und Granatwerfern in Floßsäcken über den
schmalen Fluß.

Nun ist es soweit , nun kann die Dernich-
tungssch lacht gegen die Engländer ihren

Tiefer Einbruch in die feindliche Koni
Men von Siilikirchen in Flammen - Wn -erkampfwagenschießen Zerstörer

in Brand - Englands Flotte weiter schwer getroffen
O FUHrerhanptquartier, 27 . Mai.

Da« Oberkommando der Wehrmacht gab am
Montag bekannt:

In Flandern und im Artois haben unsere
Truppen ihre Angriffe fortgesetzt und die «in-
geschlosfcnen feindlichen Armeen weiter zusam-
mcngedrängt. Besonders nördlich Men in ge¬
lang ein tiefer Einbruch in die lcindliche Front
bis d i ch t o o r y p e r n . Wie an den Doriagen
griffen starke Einheiten der ^ Luftwaffe in die
Kampshandlung im Westen ein und erleichterten
das Vorwärtskommen der- Heeres. Der Schwer¬
punkt der Angriff« lag mit stärkster Wirkung
über dem Raum der eingcschlosscnen feindlichen
Armeen.

Die nordostwärts Lens anqreifenden deut¬
schen Truppen miesen Gegenangriffe französischer
Kolouialtruppen mit blutigen Verlusten für
den Feind ab.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben , siel Calais, das hinter der Front
umschlossen war , nach hartem Kampf in unser«
Hand.

Bei Boulogne schoß der Oberleutnant in
einem Vanzcrregimcnt von Jaworsti mit
seinen Panzerkampfwaqen im Feuer mehrerer
feindlicher Kriegsschiff« einen Zerstörer in
Brand.

Gegen der Versuch der Engländer . Teile Ihrer
ctngcschlofsenen Truppen Uber den Kanal nach
England zu retten , griff di « Luftwaffe erneut
die noch in Feindeshand verbliebenen Häfen an
der belgisch -französischen Kanalkiiftc an . In
Dünkirchen gingen die Hafenanlagen in
Flammen auk.

An der Süofront keine besonderen Ereignisse.
In den Kämpfen der letzten Tage südlich

Sedan schoß der Leutnant ln der Panzer-
abwehrkompanie eines Infanterieregimente»
Mueller fünf von elf schweren feindlichen
Panzern ab und beschädigte di « übrigen so
schwer, daß ihr Angriff zusammenbrach.

Angriff« der Luftwaffe richteten sich auch
gegen die Flugplätze in der Umgebung von
Paris , Berkehrsanlagen südlich Reims und
gegen feindliche Truppenbewegungen. Allein
auf einem Flugplatz sielen zwanzig feindliche
Flugzeuge der Vernichtung anheim.

Die Verlust« des Gegners betrugen gestern 78
Flugzeuge, davon wurden 82 in Luftkämpsrn,
15 durch Flakartillerie abgefchosien , der Rest am
Boden vernichtet. Fünfzehn eigen« Flugzeuge
werden vermißt

Im Kampfraum um Narvik wurden auch
gestern wieder Gebirosjäqcr durch Fallschirm
absprung abgesetzt . Nachdem bereits am 24.
Mai ein feindlicher Flugzeugträger im
Osotfjord bei Narvik «inen schweren Bomben¬
treffer erhalten hatte , wurde dieses Schiff , wie
bereits durch Sondermeldung bekanntgegcbcn,
am 25 . Mal vor Harstad erneut durch drei
Bomben, darunter «ine Bombe schwersten Ka¬
libers . getroffen und zum Sinken ge¬
bracht . Es gelang ferner, ein Handelsschiff
von 8008 Tonnen durch Bombentreffer zu ver¬
senken und außerdem ein große « Kriegsschiff
und zwei Kreuzet sowie «inen Transporter von
18 MM Tonnen mit schweren Bomben unter
Brand - und Explostonserscheinungenzu treffen.
Auf dem Flugplatz Barduvos sind mehrere
Flugzeuge am Boden zerstört worden.

Der Feind setzte in der Nacht zum 27 . Mai
seine planlosen Luftangriffe gegen nichtmllitäri-
sche Ziele in Westdeutschland fort, ohne hierbei
größeren Schaden anzurlchten.

Mgelandeie deutsche Mger ermordet
Schündllches sranzöftsches Verbrechenan wehrlosen Soldaten

In der letzten Zelt werden immer mehr
^älle bekannt, in denen französische und britische
-oldaten in schamloser Welse gegen die ge¬

schriebenen und ungeschriebenen Gesetze des
Krieges brutal verstoßen haben. Während die
gehausten Propagandisten der Plutokraten vom
„ Kreuzzug für die Zivilisation " faseln, stellen
sich ihre militärischen Söldner auf die niedrigste
Stufe der Barbarei . Es vergeht kaum ein Tag,
wo nicht Lazarette des Deutschen Roten Kreuzes
beschallen , Nerwundetentransporte überfallen
Gesonnene mißhandelt und die Zivilbevölkerung
der Willfür britisch -französischer Soldaten aus¬
geliefert wird.

Gestern erreichte uns ein Bericht des
Krien-rberichters Jürgen Snlettstößer.
der ein neues u n n e h e u » r l i ch e -- fr -> n-
zöiisckes Verbrechen einwandfrei iest-
stellt . Nach diesem Bericht war ein deutsches
Flugzeug auf einer Wiese etwa 2000 Meter von

der Straße HIrson —La Capelle notgelandet.
Die Besatzung wurde aus einem angrenzenden
Walde » heraus von französischen Soldaten be¬
schallen uild mutzte sich ergeben. Der ganze
Vorgang wurde von deutschen Soldaten von der
Straße aus beobachtet . Sie konnten ihren Ka¬
meraden aber nicht zu Hilfe kommen , da das
feindliche Feuer zu stark war . Die deutschen
Soldaten konnten beobachten , wie die not-
gelandcten Flteaer zum Zeichen der Ergebung
die Hände erboben und von den Franzosen in
den Wald verschleppt wurden,

Bei einem kurz daraus erfolgenden Borstoß
deutscher Panzer in den Wald wurden die
beiden deutschen Flieger ermordet aus-
oefunden. Einer der Flieqer war durch zwei
n- e n i ck l ch ü f l e und der andere durch
Schüsse in die Brust und zahlr - icke
Stiche in den Unterleib umgebracht
worden. Ein Arzt stellt« die Todesursache srst.

I« U,k

Anfang nehmen. Bataillon an Bataillon ist
bereits am anderen Ufer Und stellt sich zum An¬
griff bereit. Die Uhrzeiten werden noch einmal
verglichen , die Nerven jedes einzelnen sind zum
Zerreißen angespannt; denn nun muß dieser ge¬
waltige Schlag erfolgen. Angriff beginnt! —
„Kompanie, auf — marsch !" Hundertfach wie¬
derholt sich dieses Kommando kilometerbreit am
anderen Ufer des Flusses. Die Kompanien
marschieren I Jeden Augenblick muß dar
mörderischeAbwehrfeuer des Gegners ein-
setzen. Jeden Augenblick muß die feindliche Ar¬
tillerie mit Tod und Vernichtung in unsere Rei¬
hen einschlagcn . 100, 200 , 500 Meter sind unsere
Leute vorgeganaen. Da , die ersten Eandiack-
barrikaden. Kein Schuß fällt . Dahinter eine
Straßensperre . Kein Schuß ! Gleich einer wil¬
den Hatzwelle steigt es in jedem unserer wacke¬
ren Infanteristen auf : Er stellt sich wieder nicht
zum Kamvf! Leer die Kamvfstättcn. leer die
Häuser. Im Schutze der Nacht , nach den ersten
Salven unserer Artillerie mutz er bereits die
Stellungen aeräumt haben. Ilnd wie sicht diese
Besestigungslinie aus!

Das ganze ande- e Ufer der Schelde ist kilo-
metcrtlef zu einer Bcfestiguiioslinie ausgckm » !,
wie sie bester in der kurzen Zelt , die zur V - r-
siiquna siand, nicht errichtet werden konnte . An
jeder Stratzenbiegung sind Kröl. - n ausgcworien,
Sandsackbarrikaden aiilaelchichtet worden, ied -s
Kellersenster bat eine Brustwehr, aus den Wie¬
sen und Feldern un.zäbliqe Schützenmulden und
Schützenlöcher . Jedes Haus in den Dörfern ist
zu einer befcstiatcn Stellung umgebaut worden.
Hinter den Fenstern nach drei Himmelsgegenden
naben die Enaländer mehrere Reihen von Sand-
läcken ousgesckiichtet. die nur eine klein « Schieß-
icharie frrilallcn . Von hier au» hätten sie dos
Land nach allen drei Richtungen mit ihren
MG» abstreichen können.

Wieder einmal hat sich der Tommy vor
dem offenen Kampf gedrückt. Oben
in der Lust ist es still geworden. Nichts ist
mehr zu seben von der grandiosen englischen
und französischen Luftflotte, Aber auch unsere
Flieger sind seit Tagen nicht mehr in diesem
Abschnitt eingesetzt . Wir misten , daß sie andere
Aufgaben haben. Aufgaben an der Küste
und Bekämokung der rückflutenden Kolonnen
bis in dt « Wellen. Nur zwei Aufklärer von
uns streifen in weitem Bogen Über die Hügel¬
ketten hin.

Kein Schuß fällt in diesen Vormittags¬
stunden. aber in den Herzen unserer Soldaten,
die in das weite, leere Land vorstoßen , lodert
eine wilde Glut : Diesmal ist er uns noch ent¬
wischt . Aber er sitzt im Sack , und nun werden
wir dich ins Wasser werfen, Tommy!

Der Fülrrer hat dem ordentlichen Professor
ein . Geheimen Rrgicrungsrat Dr. Adolf Schul¬
ten in Erlangen au» Anlaß der Vollendung
seines 70 . Lebensjahres in Würdigung seiner
Verdienste In der Archäologie die Goethe«
medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Die Reilbsregierung hat der ungarischenRe¬
gierung für die Bewohner des Hochwastergebiet»
eine materielle Unterstützung zur Verfügung
gestellt.

Die Deutsche Gcsellschast zur Rettung Schiff'
brüchiger, deren Schirmherr der Führer ist, be¬
geht am 2l>. Mai den Tag Ihre » 75jährigen
Bestehens.

Der jugoslawische Handclsministcr Dr . An¬
dres gab in Belgrad einen Empfang zu Eh " 8
der gegenwärtig in Belgrad weilenden deutschen
Wirtschaftsabordnung. deren Verhandlungen sich
einem erfolgreichen Abschluß nähern.

Wie das britische Luftfahrtministerium be-
kanntglbt, wurde an der Ostküste der Grafjchast
Kent Fliegeralarm gegeben . Der Alarm dauert«
eine Stunde und 45 Minuten.

Aus London wird berichtet, daß jetzt in
England , genau wie ln Frankreich, auf all«
Fremden eine regelrechte Jagd veranstalt»
werde. Die Zahl der Verhafteten steige stünd¬
lich.

Reynaud besuchte London, um „ mit Churchill
und anderen Mitgliedern der britischen Kriegs«
kablnctts Besprechungen durchzusllhrcn " .

Entsprechend den Befehlen des Juden Man¬
del wurde» In Marseille riesige Polizeiaktionen
in Gang gesetzt. Dabei sind nicht weniger als
7000 Personen angehalten und polizeilich o" '
nommen worden.

In Vurgos fand eine spontane Kundgebung
gegen England statt. An der Spitze eines De-
monstrationszuges wurde ein riesiges Pla ' ",'
mit der Aufschrift „ Gibraltar für Spanien
getragen.

Römische Blätter berichten aus Ankara, datz
die französischen Flottenrinheiten . die bisb»
in syrischen Häfen lagen, nunmehr auf d»
Reede von Zypnn ankern.

Weniger ist oft mekir -
auck beim kkaucben *)

*)-/ Mehr Genuß Hai man jedenfalls , wenn nioe
lieber weniger und dafür gute Cigaretten rauchi, bU
Zug für Zug Freude jpeuden.
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Naturschutzgebiet Lengener Meer
kHz Der Regierungspräsident hat im neuen

Amtsblatt der Regierung Aurich eine Verord¬
nung über das Naturschutzgebiet Lengener Moor
in den Gemarkungen Friedeburger Wies-
moor (Kreis Wittmund ) und Stapeler
Moor (Kreis Leer ) erlassen . Das einige Kilo¬
meter wcslsüdwestlich von Astede in den oben¬
genannten Gemarkungen liegende Lengener
Moor ist mit dem 22 . Mai in das Naturschutz¬
buch eingetragen und damit unter den Schutz
des Reichsnaturschutzgesetzes gestellt worden . Das
Schutzgebiet ist l .89,5 Hektar groß.

T Tapfere Soldaten . Dem Gefreiten Otto
Eellmers, Warsingsfehn , dem Gefreiten
Wilhelm Noormann, Ostrhauderfehn , dem
Unteroffizier Johann Schöne, Holterfehn,
und dem Gefreiten Heinrich Gosch , Holte,
wurde das Eiserne Kreuz II . Klasse für hervor¬
ragende Tapferkeit vor dein Feinde verliehen.

M Treudienstehrenzeichen in Gold überreicht.
Heute kann Kreisobmann Luiken in einem Be-
tricbsappell in der Firma Dr . Otto Woliken¬
haar Volksgenossen Hindert Mülder das
Ehrenzeichen für fünfzig Jahre treue Dienste
überreichen.

Platzkonzert . Das Musikkorps unserer
SÄsfsstammabteilung beabsichtigt , morgen
abend von 8 .15 bis 9 .15 Uhr bei gutem
Wetter am Goldfischteich im Julianenpark ein
Platzkonzert zu veranstalten . Weisen von Sirauss.
Vlotho , Wagner . Hruby , Earena und Schäffler
werden gespielt.

N „ Sturmsieg im Westen ." Das neue Heft
des „Adler "

, das heute erscheint , bringt wieder
eine Reihe beispielloser Luftbilder von den
Kämpfen in Holland und Belgien . Ganz be¬
sonders aufschlussreich ist ein Bildbericht über
die Einnahme und die Panzerwerke des Forts
Eben Emacl , das im todesmutigen Einsatz ver¬
wegener Soldaten in wenigen Stunden zu Fall
gebracht worden ist. Nicht weniger ' aufschluss¬
reich sind Bilder und Beschreibungen über
unsere Luftlandetruppen in Rotterdam und eine
Anzahl packender Aufnahmen unmittelbar von
der Front.

T Ein schlechter Scherz . In derStrasse der
CA . wurde die über einem Kellerfenster be¬
findliche Roste zur Seite geschoben.

Ater spricht der VDA.

Einer einfachen Volksdeutschen Frau im
Ausland wurde nahegelegt , ihre Kinder

doch in die Schule des Gastlandes zu schicken,
wo sie Kleidung und Speisung erhalten
würden . Die Frau antwortet nur : ,:Die

deutsche Ehr ' duldet ' » nit ." An den Aus¬

spruch dieser tapferen Frau wollen wir

denken , wenn wir unsere Opserberritschast
dem Auslandsdeutschtum gegenüber prüfen.
Auch bei uns duldet die deutsche Ehre keine

Unentschlossenheit und Halbheit.

W Der erste Roggen steht in Aehren . Wer
in diesen Tagen durch die Feldmark ging,
konnte verschiedentlich beobachten , dass bereits
die ersten Roggenfelder in Aehren stehen . Es
handelt sich um Roggen , der im frühen
Herbst gesät worden ist. Wenn der Roggen
in die Aehren schiesst , muh er seine halbe Länge
erreicht haben . Danach wäre auch in diesem
Jahre wieder mit einem guten Ertrag an Stroh
zu rechnen . Der Körnereitrag kann erst nach
der Blüte , wenn sich die Körner „gesetzt" haben,
geschätzt werden . Wenn auch der meiste Rog¬
gen im Frühjahr einen etwas kümmerlichen
Stand aufwies , so hat er sich in den letzten
Wochen doch sehr erholt . Es kann schon mit Be¬
stimmtheit damit gerechnet werden , dass der
Roggen in diesem Jahr wieder sehr ertragreich
wird.

W Hcckenschneiden beginnt . Da jetzt die Zeit
wieder gekommen ist, wo das Beschneiden der
lebenden Hecken einsetzt , sei darauf aufmerksam
gemacht , dass das abgeschnittene Blatt - und
Zweigwerk nicht achtlos auf die Fuhwcge ver¬
streut werden darf . Mit grösster Sorgfalt sind
alle Fußwege besonders nach dem Beschneiden
von Dornenhecken zu behandeln , da licgenblci-
bende Dornen für die wertvollen Mäntel und
Schläuche aller radfahrenden Volksgenossen eine
grosse Gefahrenquelle darstellen.

Mriesische Zugend im sportlichen Kampfe
Weitere Ergebnisse a us unseren Dörfern

In Holtland

Am Sonnabend nahmen unsere Pimpfe und
Jungmädel an dem Reichssportwettkampf teil,
der dieses Jahr in Holtland durchgesührt
wurde . Nach den Kämpfen fand die Sieger¬
ehrung statt . Während von den Jungen die
Jungenschaft aus Brinkum den ersten
Preis erzielen konnte , stand von den Mädchen
eine Mädelchaft aus Stickelkamp an erster
Stelle . Vom Jungzug Stiekclkamp erreichten
die Junggcnoflcn Kämpen , Kroon und Glene-
winkel ihre Punkte : sie werden demnächst eine
Siegcrnadcl erhalten.

In Remels

T Am Sonnabend wurden auf dem Sport¬
platz in Remels die Wettkämpfe der HI . ausge¬
tragen . Von der IM .-Gruppe 28 hatten sich
fünfzig Mädel cingefundcn , von dem JV .- Fähn-
lein 8l Jungen . Mit grossem Wetteifer ging cs
an die einzelnen Hebungen , und im ganzen
wurden recht gute Leistungen erzielt . Von den
Jungmädeln erfüllten 26 die gestellten Bedin¬
gungen , vom Jungvolk fünfzehn Jungen . Sie
werden die Sicgernadcl erhalten . Ucber 266
Punkte erreichten bei den Jungen : B . Eroot-
lüschen , Gross- Oldendorf , 226 Punkte , H . Linde¬
mann , Gross- Oldendorf , 228 , M . van Ohle »,
Jübberde . 212 , H . Niemeycr , Remels , 268 , H.
Wolfs , Remels , 261 : bei den Mädeln : Wilhel¬
mine Hinrichs , Klein - Oldendorf , 281 , Alma
Weerts , Gross-Oldendorf 218 . Herta Bruns,
Jübberde , 218 . Anna Wolfs , Remels , 216 , Anne¬
marie Spieker . Remels , 288 . Hanni Aljets,
Remels . 288 . Anna Gronewold , Klein - Remels,
282 , Gerda Meeuw , Remels , 222 , Rika Christi¬
ans . Remels . 218 , Berta Schoon , Jübberde , 261,
Elisabeth Penning , Jübberde . 263 Punkte.

In Gross-Sander

Am Sonnabend kam der Reichssportwctt-
kampf der Pimpfe und Jungmädel beim HJ .-
Hcim in Ockenhausen zur Durchführung.
Nach der feierlichen Flaggenhissung begann
der Wettkampf . Die drei besten Einzclleistun-
gen der Jungmädel zeigten : 1 . Lini Vaumann,
Bühren , mit 255 Punkten : 2 . Gleichen Hcncr-
mann , Stapel (237) : 3 . Gretchen Caspcrs , Mei¬
nersfehn (282) .

Die Jungmädclschaft I Bühren errang den
Sieg und erhält somit die Ehrenurkunde . Die
Durchschnittsleistung der 16 besten Jungmädel
dieser Mannschaft betrug 2l1 Punkte.

2n Hollen

Fz Am 25 . Mai fand der Reichsjugcndwett-
kampf in Hollen statt . 8', Jungmädel waren an¬
getreten , um auch in diesem Kriegsjahre ihre
Leistungen durchzufllhren . Nachdem Jungmädel
und Pimpfe an der Flaggenhissung teilgenom¬
men hatten , marschierten die einzelnen Mann¬
schaften zu den Sprung - , Wurf - oder Lauf¬
bahnen . Jedes Jungmädel und jeder Pimpf
machte alle Anstrengungen , um die Sicgernadel
zu hekommen . Um ' /r12 Uhr fand dann die
Siegerehrung statt . Den ersten Mannschafts¬
preis errang die Schaft Hollen l . Einen
glänzenden Gruppensieg trug das Jungmädel
HildaZw i ck davon , und zwar mit 281 Punkten.
Auch verschiedene andere hatten sich sehr tapfer
gemacht . An zweiter Stelle stand E . Gerd es
mit 288 Punkten , dann folgte M . Schulte mit
216 und als jüngste der Siegerinnen E . Gärtner
mit 281 Punkten . Viele andere trugen auch noch
einen Sieg davon.

In Ihrhove
Am Morgen des Sonnabends traten die Jhr-

hover Jungmädel und Pimpfe zu den alljähr¬
lichen Reichssportwcttkämpsen auf dem Sport¬
platz an . Eine kurze Morgenfeier leitete den
Tag ein . Darauf hegannen die Wettkämpfe.
Eifrig waren die Jungen und Mädel bestrebt,
die volle Punktzahl und dxn Sieg ihrer Mann¬
schaft zu erkämpfen . Anschliessend an den Wett¬
kampf spielten die vier Jungzüge des Fähn¬
leins um die Meisterschaft . Es siegte der Junq-
zug 8 Folmhusen vor Jungzug 2 Ihrhove . Mit
der Siegerehrung fand der Wettkampf seinen
Abschluss

'
.

Die beste Mannschaft stellte die Jungen¬
schaft 3 mit 191 Durchschnittspunktcn vor Jun-
genschaft 5 mit 192 Durchschnittspunktcn . Die
drei besten Einzelsiegcr des Fähnleins waren:

As de Holländer un de Franzmann bi uns Waffen
Vortrag im Heimatschutzvercin Reiderland

T Der rege Heimatverein Reiderland in
Weener veranstaltet jeden Monat einen Vor¬
tragsabend . Gestern abend begann Lehrer
Koolman eine Vortragsreihe „ As de Hol¬
länder und de Franzmann bi uns wassen .

" Der
erste Teil der Ausführungen führte in das
3ahr 1876 , als die Generalstaten unter Wil¬
helm dem Schweigsamen den Kampf gegen die

spanischen Bedrücker ausnahmen . Unter diesem
Ringen mit seinem wcchselvollen Geschehen
hatte besonders das Reiderland zu leiden . Diese
Zeit wurde von Pastor Erummelkamp , der aus
Dörpen nach Weener kam , ausführlich ausge¬
zeichnet . Bürgermeister a . D . Jtzen hat diese
Aufzeichnungen unter der Ueberschrift „Wee¬
ners Untergang und Verderben " zusammen-
Irfasst und bearbeitet , so dass wir uns heute «in
klares Bild von diesem Abschnitt machen kön-
kla». Die Aufzeichnungen zeigen so recht , wie
«as Volk unter einer schwachen Regierung zu

leiden hat . Brandschätzungen , Plünderungen
und Totschlag waren an der Tagesordnung.
Das Reiderland wurde zum Schlachtfeld der
gegnerischen Parteien . Die Schädel von Er¬
schlagenen aus der Schlacht bei Jem¬
gum, die heute noch im Heimatmuseum in
Weener gezeigt werden , sind beredte Zeugen
aus der damaligen Zeit . Auch die Blockade
war damals schon eine wichtige Kampfmass¬
nahme . So zogen viele Einzelbilder aus der
Geschichte Ostfrieslands und besonders des Rei-
derlandes , die Kunde geben von der Zeit , als
unsere Heimat mitten im Kampfgebiet lag , vor
den Zuhörern vorüber . Die Leidenszeit hörte erst
auf , als ein starkes Oranien , dessen letztes
Glied nun Verrat an Deutschland beging , die
spanische Bedrückung abschütteln konnte.

Die Vortragsreihe wird an den nächsten
Heimabenden fortgesetzt . ^ Im Anschluss an den
Vortrag las Lehrer Koolman noch aus Rudolf
Kienaus Werken vor.

1 . M . Schröder 219 P ., 2 . F . Ennen 211 P .,
3. R . Marls 212 P . 7

Anschliessend wurden noch einige Belohnun¬
gen für guten Tiensteinsatz verteilt.

In Steenfelderfeld
Von Fähnlein 9/381 erhielten folgende Jun¬

gen die Sicgernadel : H. Fcldmann 210
Punkte , 2 . Schmidt 269 , H . Wessels 266 , G.
Lltmanns 262 , I . Schnepcr 198 . I . Brandt
193, W . v. Dcest 183 Punkte . Von den Jung¬
mädeln errangen folgende den Sieg : N . Reuw-
saat 263 Punkte . H . Voss 191 , I . Brandt 182,
K . Nilson 186 Punkte . Im Stafscllauf siegte
Fähnlein 7/381 über Fähnlein 9/881 . Das
Fußballspiel von Fähnlein 9/381 gegen Fähn¬
lein 7/381 endete mit einem 3 :6 für Flachs-
mccr.

In Jemgum

M Am vergangenen Sonnabend wurde bei
schönem Wetter der Reichssportwcttkampf der
Hitler -Jugend für das Fähnlein 18,881 und die
^ M .- Gruppe 18/881 auf dem Sportplatz in
Jemgum unter Leitung des Fähnleinführers
Dirks durchgesührt . Bei der Siegerehrung
konnte folgenden Pimpfen und Jungmädeln die
Siegcrnadcl ausgehändigt werden : Jungcn-
schaftsführer Mühring, Bingum . 211
Punkte , dem Junggenosscn Jacobs . Kirchborgum,
189 Punkte , und Hordenführer Swaloe , Kirch¬
borgum . 188 Punkte , den Jungmädeln : Her¬
mine Sinning , Jemgum , 198 Punkte , Else
Büüs , Jemgum , 198 Punkte , Minna Schöne,
Bingum , 188 Punkte , und Hermine Bultjes,
Jemgum , 182 Punkte.

Mannschaftssieger im Fähnlein 18 wurde die
erste Iungenschaft des Jungzuges Bingum
( Iungcnschastssllhrer Sandjer ) mit 1382 Punkten.

Gleichzeitig wurde die Einzelnwisterschaft im
Fähnlein 18 ausgetragen . Folgenoe Sieger er¬
rangen in den drei Sportarten 66-Meter -Lauf,
Sprung und Ballweitwurf die Meisterschaft:
Im 66-Meter - Lauf : Jungenschaftsführer Müh¬
ring , Bingum , in 8,7 Sekunden : im Weitsprung:

Wieder BodenbenutzungSerhevung
(Z Ende Mai findet die übliche Boden»

benutzungscrhebung statt , deren Ergebnisse ge¬
rade während des Krieges zur Schaffung der
unentbehrlichen Unterlagen für die

Erntcstatistik und damit für die Sicherung der

Volksernährung von ganz besonderer Bedeutung
sind . Der Rcichsernährungsminister spricht i>
einem Erlass die Erwartung aus , dass die durch-
führenden Behörden trotz der Arbeitsbelastung
diese Aufgabe meistern . Besonders stark be¬
lastet sind dabei erfahrungsgemäß dis Bürger¬
meister der Landgemeinden . Sie sollen nötigen¬
falls von der Möglichkeit der Heranziehung von
Bürgern der Gemeinde zur ehrenamtlichen
Tätigkeit weitgehenden Gebrauch machen . Ausser¬
dem hat sich der Reichserziehungsminister in
Anerkennung der grossen kriegswirtschaftlichen
Bedeutung der Erhebung damit einverstanden
erklärt , dass in diesem Jahre ausnahmsweise
auch ältere Schulkinder, gegebenenfalls
unter Befreiung vom Schulunterricht , für di«
Schreib - und Rcchenarbeitcn mit herangezogen
werden.

derselbe , mit 1,66 Meter : im Ballweitwurf:
Junggcnosse Jacobs , Kirchborgum , mit 53 Meter.

Am Eonntagmorgcn wurde der Kampf fll»
die Gefolgschaft 18/881 auf dem Sportplatz aus¬
getragen . Folgende Sieger erhielten die Siegcr¬
nadcl verliehen : aus der Schar Jemgum JoH.
Bchrends 2H1 Punkte , Joh . Zuidema 257
Punkte , Heim . Kapüt » L69 Punkte , T . Ma »»,
181 Punkte , E . Kronswcidc 217 Punkte , L.
Hafermann 216 Punkte , F . Sandjer 235 Punkt «,
aus der Schar Bingum E . Swaloe 362 Punkt «,
B . Stahlmann 198 Punkte , H . Doogt 259
Punkte , E . Beckers 222 Punkte , F . van Lessen
219 Punkte . P . Zutz 213 Punkte , I . Behrends.
267 Punkte . M . Frühling 219 Punkte.

Ueberragende Leistungen bot Kameradschast »-
fiihrer Swaloe, Kirchborgum , mit einem
166-Metcr -Lauf in 11,9 Sekunden und einem
Weitsprung von 5,96 Meter.

Der Abschluss dieses Wettkampfes war da»
spannend erwartete Fußballspiel zwischen den
Scharen Jemgum und Bingum . Die erste siegt»
mit 1 :6.

Gefährliche Schilden bei Flakseuer
Verdunkelung muß schärf stens durchgesührtwerde«

Es
achtet

ist in der letzten Zeit wiederholt beob-
worden , dass bei Abwehr überraschender

feindlicher Luftangriffe für die Fliegeralarm
nicht gegeben wurde , Teile der Bevölkerung
aus Neugierde sich auk die Strasse begeben
haben.

Hierzu wird erneut darauf hinaewiesen , daß
durch derartiges Verhalten unnötige Ver¬
luste unter der Zivilbevölkeruna entstehen
können . Grundsätzlich ist bei Fliegeralarm
oder bei Abwehr überraschender Angriffe , d . h.
bei eigenem Flakfcuer der Luftschutzraum
aufzu suchen. Letzteres ist besonders bei
der Planlosigkeit englischer Angritfe erforder¬
lich , da , um Ruhe und Betriebsstörungen zu
vermeiden , nicht alle grundsätzlich in Frage
kommende Gebiete gewarnt werden können.

Es ist sestgestellt worden , dass die feindlichen
Flieger im westlichen Grenzgebiet ausschliesslich
nachts angreisen und ihre Bomben planlos
überall dort werfen , wo sie einen Lichtschein
bemerken können.

Deshalb ist es Pflicht für jeden , die Ver¬
dunkelung schärsstcns durchzuführen : denn die»
liegt ebenso in seinem eigenen Interesse wie in
dem des gesamten Volkes . Nur so ist es mög¬
lich , sich seihst und das gesamte Volk vor jedem
Schaden aus der Luft zu bewahren . Dies gilt
nicht nur für das Grenzgebiet , sondern auch im
gleichen Masse für das Heimataebiet . Auch
in der Heimat muss alles vermieden werden,
was dem nächtlich einfliegenden Eeqner ir¬
gendein Ziel für seine Bombenabwürfe geben
kann.

W Heisfcldc . Nun noch das Fußball¬
spiel. Bei den stattgefundenen leichtathletischen
Wettbewerben am Sonnabend und Sonntag
haben die Heisfelder Jungen und Mädel schöne
Leistungen gezeigt . Mittwoch abend wird die Ge¬
folgschaft Heisfelde das am Sonntag ausge¬
fallene Fußballspiel um die Stammeisterschaft
gegen die starke Leerer Marine -Gefolgschaft aus¬
tragen . Das Spiel findet auf der Barkeifchen
Sportwiese statt.

T Logabirum . Holzabfuhr. Recht rege
ist augenblicklich die Abfuhr des noch im Walde
lagernden verkauften Holzes . Bis zum 1. Juni
muss sämtliches durch Kauf erworbenes Nutz¬
holz abgefahren sein.

FI Brinkum . Unfall. Einen bedauer¬
lichen Unfall erlitt die junge Ehefrau des im
Felde stehenden Zimmerers Baumann . Die
Volksgenossin kam im Flur auf dem Teppich
zu Fall und zog sich eine Schultcrquetschung
und eine Verrenkung des rechten Armes zu.

M Stikelkamperfehn . Eine Fuchs¬
familie mit Jungen haust augenblicklich
im Walde . Es ist zweckmässig, dass Einwohner,
die nahe am Walde wohnen , ihre Hühncrställe
sorgfältig schließen und ihr Federvieh des Mor¬
gens nicht in aller Frühe frei umherlaufen
lassen , damit es nicht den hungrigen Füchsen
zum Opfer fällt.

Fz Firrel . Bestandene Prüfung.
Lehrer Spier bestand die zweite Lehrerprüfung
mit gutem Erfolg . Zur Ableistung der Prü¬
fung wurde er für einige Tage von seinem
Truppenteil beurlaubt.

T Neudorfermoor . Schwerer Verlust.
Letztens wurde auf der Staatlichen Pensions¬
weide eine wertvolle Kuh eines hiesigen Be¬
sitzers vom Blitz erschlagen . Ein weiteres Tier
wurde gelähmt . Die Kühe hatten beim Ge¬
witter zu dicht am Stacheldraht gestanden . Im

benachbarten Poghausen schlug der Blitz rn die
Molkerei und richtete erheblichen Schaden an.

T Remels . Metallspende abge¬
holt. Durch freiwillige Helfer der SA . von
Leer wurden jetzt die in Uplengen zur Metall-
fvende gesammelten Gegenstände mit einem

Lastkraftwagen abgeholt . Die Spenden der
einzelnen Gemeinden wurden in Remels zu¬
sammengebracht.

Fz Remels . Maiglöckchen blühen.
Die Maiglöckchen stehen jetzt in voller Blüte.
In diesem Jahre sind sie hier besonders zahl¬
reich , und mancher holt sich einen hübschen
Strauß heim . Auch das Maiglöckchen steht
seit einigen Jahren unter Naturschutz . Di«
Wurzeln der Pflanzen dürfen nicht ausgerissen
werden.

T Meinersfehn . Silberne Hochzeit.
Am Donnerstag können hier die Eheleute Gerd
Elling und Frau Wübke , geborene Behrends,
die Silberne Hochzeit feiern . Erst vor einigen
Jahren ist das Ehepaar von Nortmoor nach
hier gezogen . Aus kleinen Anfängen haben es
die beiden verstanden , es zu einem wirklichen
Wohlstand zu bringen . Ihr einziger Sohn steht
zur Zeit im Felde.

W Gross-Oldendorf . Das nennt man
Glück! Ein Hühncrhalter vermißte seit eini-

ünter dem Hohektsadker
Ortsgruppe Leer , Am Dock. Am Donnerstag komme,

sämtliche Ortsgiuppcnamts -, gellen - und Blockleiter bet
Harms , Bahnhosshotel , um 20.30 Uhr zusammen.

Hy ., Feuerwehr Leer . Heute . Dienstag , ist um 20 Uhr
bei der Osterstegschule Dienst

HY-, Gefolgschaft M l/381 . Am Mittwoch , dem Lg.
Mai , tritt di - Fußballmannschaft der Gefolgschaft in Uni.
form um 10.IS Uhr bei Barkei sHeisseldef zum Spiel
gegen di - Mannschaft non Heisfelde an . Futzballsachen
find mitzubringen . Jeder ander - Dienst fallt für die
Gefolgschaft aus . Die Siegerehrung findet am nächsten
Freitag statt . Gleichfalls wird am Freitag das Geld für
die »erkauften Plaketten cinkafflert.

HY-, Gefolgschaft S/381 Loga . Am Donnerstag , dem
38. Mai . treten alle Junggenosfen des Standortes Loga
um 20 Uhr zum EelSndedicnst auf dem Schulhof an.

Gruppe 3/381 Loga . Heute abend 20 Uhr treten
Mädelgruppc Loga aus dem Sportplatz

>m Morien an . Sportzcug ist mitzubringen.
YM ., Gruppe 3/381 (Inge Serkämpf . All - Jungmädel

treten am Mittwoch , dem Lg. Mai , um IS Uhr in Kluft
mit Turnzeug beim HI .-Heim zur Verteilung der Sieger-
nideln und zum Volkstanzüben an.

UM ., Gruppe 1, Schaft 1. Alle Jungmädel treten
am Mittwoch um 1S.30 Uhr in vorschriftsmäßiger Kluft
vor dem Juiianenparl an . Schreibzeug und Liederbücher
mitbringcn .

^

IM -, Grupp « 2 llbf tritt am Mittwoch , dem 2g. Mal,
um 16 Uhr beim HI .-Heim zur Verteilung der Sieger»
nadeln an.



gen Wochen eine lunge Legehenne und hatte
fte schon verloren gegeben . Dieser Tage er¬
schien sie auf einmal wieder aus dem Hofe , und
-war in Begleitung von dreizehn munteren
Küken. In einiger Entfernung des Hauses
hatte sie sich im Gestrüpp , wie man sagt , „selbst
gesetzt". Die Freude Uber den unerwarteten
Zuwachs war natürlich groß.

Tr Flachsmcer . F i l m a b e n d . Am
Sonntag zeigte die Eaufilmstelle den Film
„Paradies der Junggesellen " mit der bewun¬
derten Wochenschau. Die zahlreichen Besucher
verfolgten die spannende Handlung mit großer
Aufmerksamkeit.

^ /eenen
TI 2381,46 Reichsmark gesammelt . Das Er¬

gebnis der - Sammlung für das Deutsche Rote
Kreuz hat sich in unserer Stadt noch we¬
sentlich erhöht. Wir gaben als erstes Er¬
gebnis die Summe von 1324 .75 Reichsmark be¬
kannt . Nunmehr hat sich diese Summe noch
durch den Ertrag einer Betriebssammluna . die
1041,71 Reichsmark betrug , aus 2381,46 Reichs¬
mark erhöht.

M Bingum . Entgitterung. Am Sonn¬
tag nahmen Teile der Wehrmannschaften in
unserem Orte die Entgitterung vor . Die meisten
Einwohner hatten sich freiwillig bereiterklärt,
dieses für die Verteidigung des Vaterlandes
benötigte Eisen zur Verfügung zu stellen.

M Boo Schwermut übrrmannt . Ein neun¬
zehnjähriger Angestellter machte in einem An¬
fall von Schwermut seinem Leben ein jähes
Ende , indem er sich erschoß . Den Eltern bringt
man große Anteilnahme entgegen.

TZ Waldlauf der Betriebe . An dem
Kriegssportappell der Betriebe der Deutschen
Arbeitsfront beteiligte sich erstmalig die Firma
W . Brügmann und. Sohn , und zwar mit
gutem Erfolge : 85 Männer , darunter Betricbs-
führer und Vetriebsobmann . Kreissportwart
Doß, Meppen , sprach abschließend über die
Bedeutung des Betriebssports , besonders jetzt
im Kriege . '

Wir verdunkeln von 21 .20 Uhr bis 5 . 15 Uhr

Ti > Aschendors. Filmabende. Der Film
,Zer deutsche Vormarsch im Westen " läuft in
verschiedenen Orten des Kreises . Wie die
Kreisfilmstelle bekanntgibt , wird der Tonfilm¬
wagen außerdem den großen Terrafilm „ Zwi¬
schen Strom und Steppe " ab morgen vorführen:
am Mittwoch in Dörpen , am Donnerstag in
Rhede und am Freitag in der Splittingschule
Papenburg -Obcnende.

Tr Herbrum . Aale ausgesetzt. 109 000
Herbrumer Jungaale wurden kürzlich in Lönin-
ger Gewässern ausgesetzt.

Lmöen
Senator Noerma gestorben

' T » 2m hohen Alter von 85 Jahren ist
Senator a . D . Nicolaus Bocrma entschlafen.
Der Verstorbene betrieb früher ein Baumate-
rialiengeschäst unter der Firma Geerds , Schelten
und Boerma , das große Bedeutung in dem
Wirtschaftsleben unserer Stadt besaß. Im
Jahre 1903 schied der nunmehr Verstorbene aus
dem Unternehmen aus und widmete sich seinen
Neigungen . Im Jahre 1966 wurde er zum
Lürgcrvorsteher berufen und am 20 . Dezember
1969 vom Bllrgervoisteherkollegium zum Sena¬
tor gewählt . Senator Boerma ist besonders
dadurch bekannt geworden , daß er während des
Weltkrieges Vertreter des zum Wehrdienst ein-
gezogenen Stadtbaurates war . Etwa Mitte
1919 folgte das Bürgervorsteherkollegium sei¬
nem Anträge auf Entlassung als Senator , da
ihn Gesundheitsrücksichten zwangen , den Posten
aufzugeben . Senator Boerma gehörte verschie¬
denen wirtschaftlichen Unternehmungen in füh¬
render Stellung an

T ? Ein tapferer Soldat . Der Unteroffizier
Heinz Matth i es wurde mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet . Schon im Polen-
seldzug ist er aus Tapferkeit vor dem Feinde
zum Unteroffizier befördert worden . Ihm
wurde auch die Medaille zur Erinnerung an
den 1. Oktober 1938 verliehen.

T ! Drei Hochbetagte . Die Witwe Antje
Fehrmann, geborene Tunder , konnte am
Sonnabend ihr 82. Lebensjahr vollenden . Frau
Fchrmann ist gcbütig aus Wallinghausen . —
Am Sonntag wurde Frau Mathilde Tor¬
beck, geborene Kossenhaschen, Philosopken-
weg 8 , 83 Jahre alt . und gestern vollendete
Rudolf Höfer, Edzardstraße 19, sein 81 . Le¬
bensjahr . Allen drei Geburtstagskindern spre¬
chen wir unsere herzlichen Glückwünsche aus.

^ ak' öen - ^ k' ummköi ' n
Ti Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde

dem Matrosen Harm Müller von der Hin-
denburgstraße das Eiserne Kreuz II . Klasse ver¬
liehen.

Tr Hohe» Alter . Am heutigen Dienstag kann
unser Einwohner Heinrich Jacobs seinen 86.
Geburtstag feiern . Er ist bei allen Einwohnern
bestens bekannt und beliebt . Trotz seines hohen
Alters ist er noch recht rüstig und erzählt gern
aus der alten Zeit . Durch unermüdlichen Fleiß
konnte er sich eine kleine Landstelle erwerben,
auf der er, betreut von einem Enkelkind seinen
Lebensabend verbringt.
— TI Gewinnlos über 599 Reichsmark . Zu
seiner größten Freude konnte am Sonntag ein
Volksgenosse in einer hiesigen Gaststätte beim
braunen Glücksmann ein Gewinnlos über 599
RM . ziehen . Wer dem braunen Glücksmann
begegnet , lasse ihn nicht vorübergehen , denn mit
ihm geht in vielen Fällen das Glück vorüber.
Er bietet allen seine Losbriefe für 9.59 RM.
an und die Gewinne bis zu 1999 RM . werden
jeweils sofort ausbezahlt . Jeder sollte sich des
öfteren ein Los kaufen und damit das Kriegs-

Wenn eine Vrav-konM einsWgl . . .
VlanmWge Löscharbelt durch die Luftschutzgemetlischaft

: : Eines der' gefährlichstcik Angriffs¬
mittel, mit denen wir bei Lustangriffen
rechnen müssen, ist die Brandbombe . Ihr leich¬
tes Gewicht und ihre geringe Größe machen
einen Masseneinsatz möglich , der viele
Brände Hervorrufen kann. Die Feuerwehr
kann dann unmöglich an allen Stellen zugleich
eingreifen . Es ist also die vordringliche Auf¬
gabe der Bevölkerung , dem Brande selbst ent-
gegenzutreten.

Die planmäßige Bekämpfung des Brandes
hat die Luftschutzgemeinschast unter Führung
ihres Luftschutzwartes zu leisten . Die
Personen , die zur Bekämpfung eingesetzt wer¬
den. bestimmt der Luftschutzwart . Er wählt
aus dem Kreis aller Anwesenden aus . Die Art
und Weise , wie des Bränden vorgegangen wird,
bestimmt ebenfalls der Luftschutzwart . Er han¬
delt nach folgenden Richtlinien:

Bei der Bekämpfung eines Entstehungsbran¬
des ist zunächst die Tür zum Brandraum vor¬
sichtig zu öffnen . Jedes plötzliche Aufreißen ist
unter allen Umständen zu vermeiden . Erst
sehen, dann handeln ! Unter Angehen des
Brandes in gebückter Haltung — denn in Fuß¬
bodennähe ist trotz Qualm und Rauch noch gut
zu atmen — hat die Bekämpfung aus möglichst
geringer Entfernung einzusetzen. Je näher,
desto wirkungsvoller ! Der Grundsatz des Han¬
delns für das Vorgehen Im Raum ist stets:
von außen nach innen fortschreitend den Brand
bekämpfen . Erst kleinere Brandherde , die den
Rückweg verlegen können , ablöschen . dann erst
den Hauptbrandherd löschen. Der Grundsatz für
das Löschen selbst ist : den Brand immer von
unten nach oben mit gutgezieltem Wasserstrahl
ablöschcn. Eimer Wasser über den Brand¬

herd zu gießen , ist völlig sinnlos. Das
Ziel der Zusammenarbeit von Handfeuerspritze,
Einreißhaken und Feuerpatsche ist die Be¬
schränkung des Brandes.

Ist der Brand nicht zu beschränken, so ist
trotz Aufgabe des betreffenden Raumes noch
„vorzugehen "

. Es darf unter keinen Umstän¬
den das ganze Haus damit aufgegeben werden,
sondern es sind Brandabschnitte zu
schaffen, das heißt , der Raum muß von jegliche«
Luftzufuhr abgeschnitten werden und dann von
den angrenzenden Räumen unter Wasser
gehalten werden . Unter angrenzenden Räu¬
men sind sowohl die im oberen als auch im
unteren Stockwerk gelegenen Räume zu ver¬
stehen, nicht nur die nebencinanderliegenden.
Die Decken der unter dem Vrandraum lie¬
genden Räume sind stets zu bewachen . Die Ge¬
fahr des Durchbrennens zeigt sich an braunen
Flecken. Diese sind einzureißen und in das
entstandene Loch ist Wasser zu spritzen. Ge¬
fährdete Zimmer sind auszuräumen . Bei
allen In Richtung des Rückzuges gelegenen
Räumen sind die Fenster zu öffnen Ist der
Raum , ausgebrannt , so muß sofort in ihn ein¬
gedrungen und das restliche Feuer erstickt wer¬
den.

Mit der Erstickung des Brandes ist aber noch
nicht alles getan . Zur Sicherung ist selbst bet
scheinbar völlig erloschenen Bränden eine mit
Lösch - und Arbeitsgerät ausgerüstete Brand¬
wache. aus mindestens zwei Personen be¬
stehend. aufzustellen . Nicht entdeckte Vrand-
nester können Ursache zu neuen Bränden wer¬
den. Bei Ausräumungsarbeitcn ist wegen der
Möglichkeit herabstürzender Bauteile höchste
Vorsicht geboten.

hilfswcrk für das Deutsche Rote Kreuz unter¬
stützen.

T ? Norddeich. Kran wurde neu an ge¬
strichen. Der hier an der Mole stehende
große Kran wurde mit einem neuen Anstrich
versehen

T » Norderfrhn . Torfmaschinen ar¬
beiten. Auf unserem blühenden Fehn , von
der Norderfehu - Kompanie im Jahre 1794 ge-

rllndet , arbeiten seit einigen Wochen wieder
ie Torfmascksknen.

M Osteel . Wegen Tapferkeit vor
dem Feinde wurde dem Pionier Heinrich
tzinrichs das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen . Gleichzeitig wurde der Ausgezeichnete
zum Gefreiten befördert.

W Süderneuland II. Prüfung bestan-
den. Der frühere Fähnleinsührer des Fähn¬
leins 48 Norden -Süd , jetzt Fähnlein 27 , Erhard
Taute von hier , der fetzt die Nationalpoliti-
sche Erziehungs -Anstalt in Köslin besucht, be¬
stand in Neu -Mühlenkamp seine A-Prüfung
im Segelflug.

TI Westerende . 3999 Kilogramm All¬
st off gesammelt. Die Kinder der hiesigen
Volksschule zogen kürzlich von Haus zu Haus,
um Altstoffe einzusammeln . Erfreulicherweise
wurde die Sammlung ein voller Erfolg . Ins¬
gesamt brachten die Kinder 3999 Kilogramm,
darunter allein 1599 Kilogramm Alteisen , zu¬
sammen.

Tk Loppersum . Eisernes Kreuz ver¬
liehen. Dem Geireiten Enno Janssen , Sohn
des Malermeister Janssen , wurde für Tapfer¬
keit vor dem Feinde das Eiierne Kreuz 2.
Klasse verliehen.

TI Osterhusen . Unfall. Tinen bcdauer-
lachen Unfall erlitt am Sonntagmittag ein
Milchfuhrmann . Als er in Cirkwehrum mit
dem Abladcn von Milchkannen beschäftigt war,
trat er fehl und schlug so unglücklich vom Wagen
herunter , daß er hilflos liegen blieb . Er Hai
wahrscheinlich Knochenverletzungen am Bein
davongetragen , die Ihm die Ausübung seines
Berufes zunächst unmöglich machen.

TI Greetsiel . Schweineglück. Eine Sau
des Schmiedemeisters Tonstapel hat innerhalb
2'/»» Jahr « n über sechzig Ferkel großgezoqcn . Sie
warf fünfmal abwechselnd 12 und 13 Ferkel.

Tr Greetsiel . Schwerer Steinbutt. Der
Fischer Geerd Oltmanns hatte das Glück, einen
Steinbutt von reichlich sieben Pfund heimzu¬
bringen . Dir Fischer behaupten , ein solches
Exemplar in unseren Fanggründen noch nicht
gefangen zu haben.

u f i c k
T» Ein tapferer Soldat . Der hiesige Ein¬

wohner Erich Günsel wurde wegen Tapfer¬
keit vor dem Feind mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

Tr 2n Schutzhast genommen. Die Polizei
nahm eine ältere Frau in Schutzhaft , die
sich aus einem Fürsorgeheim ohne Erlaubnis
entfernt hatte und sich in der Stadt umhertrieb.
Die geistesgestörte Frau wurde wieder dem
Heim zugeführt.

TI Tierquälerei . Ein von auswärts nach hier
gekommener Mann wurde angezeigt , weil er
gegen das Tierschutzgesetz verstoßen hatte.

Tr Dietrichsfeld . Hohes Alter. Kürzlich
konnte Rentner Harm Rocker seinen 78. Ge¬
burtstag feiern . Rocker ist körperlich und gei¬
stig noch recht frisch Er wohnt seit seiner
frühesten Jugend in unserer Kolonie.

Ti Dietrichsfeld . Noch gut abgelaufen.
Auf der Straße Dietrichsfeld —Plaggenburg er¬
eignete sich am Frcilagvormittag ein Unfall,
der noch gut abgclaufen ist. An dem Wagen
eines hiesigen Landwirts hatte sich der Bolzen
der Deichsel gelöst . Der Wagen rollte quer üoer
die Straße in den Graben . Dem Fahrer war es
noch im letzten Augenblick möglich , die Pferd«
anzuhalten . Einige Volksgenossen , die auf den
Unfall aufmerksam geworden waren , halfen mit,
um den Wagen wieder auf den Fahrdamm zu
bringen.

Ts Extum . Dorfverschönerung. In
diesen Tagen bemerkt man mehrere Einwohner
beim Abschneiden der Ligusterhecken, die im
letzten Winter so stark gelitten haben , daß sie
vollkommen abgestorben find . Sie treiben jetzt-
wieder Sprösslinge , der ganze Stamm aber steht
noch tot da. Es ist zu wünschen , daß sämtliche
Einwohner diese toten Hecken abschneiden und
dadurch das allgemeine Dorfbild verschönern
helfen.

Tr Münkeboe . Noch Frost im Moor.
Die Torfgrabearbeiten können an verschiedenen
Stellen hier noch nicht durchgeführt werden,
weil der Darg noch hartgefroren ist. Die Torf¬
gräber führen ein Beil mit sich , mit dem sie
die Dargschicht zerkleinern.

Ti Upende . Alle sieben Söhne Sol¬
dat. Die Familie Jann Deitmers kann sich
rühmen , dem Daterlaude alle sieben Söhne zur
Verfügung gestellt zu haben . Sie tragen all«
das Ehrenkleid des deutschen Soldaten.

Gute Leistungen der Jugend
8u den RMssvortwettkümpsenim Kreise Aurlch

Ti Genau wie in den Städten , so haben sich
auch die Jungen und Mädel in den Dörfern
unserer Heimat in großer Zahl an den Reichs-
sportwettkämpfen am vergangenen Sonnabend
und Sonntag heteiligt . Sie waren nicht weniger
begeistert bei der Sache als die Kameraden und
Kameradinnen in der Stadt . Wenn auch die
Sportanlagen auf dem Lande zum Teil bei
weitem nicht so ausgebaut sind wie zum Bei¬
spiel in Aurich das Ellernfeld , so wurden doch
ganz hervorragende Leistungen ge¬
zeigt . Sowohl die Jungen als auch die Mifdel
beteiligten sich unter ganzem Einsatz im fried¬
lichen Kampf um die Punkte und die Sieger¬
nadeln . Wenn trotz der nicht so guten Platzver¬
hältnisse die ländliche Jugend hohe Punkt¬
zahlen und gute Durchschnittsleistungen er¬
reichte . dann ist das ein Beweis dafür , daß auch
auf dem Lande die Leibesübungen in immer
stärkerem Maße gepflegt und gefördert werden.

Um diese Feststellung durch ein Beispiel zu
erhärten , sei nur der folgende Fall mitgeteilt:
Erster Einzelsieger im Dreikampf der Auricher
Hitler -Jugend wurde ein HJ .-Kamerad mit 282
Punkten . Der beste Einzelsieger der Hitler-
Jugend in Malle erreichte demgegenüber lo-
gar 289 Punkte . Vielleicht mag der große Durch¬
schnitt in den Städten besser sein , doch auch
auf dem Lande wird neben aller harten Tages¬

arbeit in den landwirtschaftlichen Betrieben
die Sportarbeit nicht vergessen , sondern in stets
wachsendem Maße betrieben . —

Die im Zeichen der Wehrkraft siebende Zeit
gibt auch der Sportarbeit in der Hitler -Jugend
die letzte und höchste Prägung : denn was die
Jugend lernt , vor allem die Jungen — Wen¬
digkeit , Leistung im Laufen , Springen , Werfen,
Harte gegen körperliche Anstrengungen — das
findet an der Front seine unmittelbare und
Höhere Bewährung . Die Arbeit der Jugend be¬
ginnt mit der Pimpfenprobe und endet mit dem
HJ .-Leistungsabzeichen in Silber . Dazwischen
liegt eine ganz planmäßige , nach dem Alter
gestaffelte Schulung . Es gibt überhaupt keine
Sportart , die sich die Hitler - Jugend nicht erobert
hat und bei der sie nicht bestrebt ist, die Welt¬
geltung des deutschen Sports zu erhalten . —

Höhepunkte in dieser Erziehungsarbeit sind
immer die Sportfeste der Hitler -Jugend , die
im Mittelpunkt der Sommetarbeit
stehen. Die Reichssportwettkämpfe dieses Jahres
sind vorbei : ohne Pause rüsten die Jungen und
Mädel für die kommenden Bannsportfeste , die
im Juni auch in unserem Kreis durchgeführt
werden und die Besten als Vorbilder der Ge¬
samtheit erneut auf den Sportanlagen zum
friedlichen Wettkampf zusammenführen werden.

r . rc.

MtldesrlII ltiiilt a«
O Das Oberkommando des Heere,

macht darauf aufmerksam daß die Frist für
Meldungen der Schüler der 8. Klasse höherer
Lehranstalten , die die aktive Offiziers-
laufbahn ergreifen wollen , mit dem 1. Juli
1940 abläust . »

S ler , denen im Herbst dieses Jahres das
Zeugnis der Reife zucrkanm wird , werden ,mm
1. Oktober eingestellt . Für Schüler , die erst im
Frühjahr 1941 das Reifezeugnis erhalten , oder
bis zum 1. Oktober noch nickt das 17. Lebens-
jahr vollendet haben , ist als Einitcllungstag
der 1. April 1941 vorgesehen

Ferner können Schüler höherer Lehranstal¬
ten . die bereits seit Ostern im Besiü des Reife¬
zeugnisses sind und die Absicht hoben , aktiver
Offizier zu werden , sich noch zur sofortigen An-
nähme und Einstellung bei ihrem zuständigen
Wehrbezirkskommando melden . Es wird

^ dar¬
auf hingewiesen , daß für die .Bewerber für di»
Offizierslaufhahn " die Ableistung des Arbeits¬
dienstes entfällt.

i l 1 m u n 6
Ti Mehr Pflege den - cldengedenkstättcn!

Bekanntlich hat Wittmund rwei Kriegcrdenk-
mälcr . Das von 187971 steht aus dem Kirch-
platz und wird von großen Kastanicnbäumcn
überschattet . Leider ist dieses Denkmal nicht
immer in einem ganz würdigen Zustande , wie
es den Gefallenen von 1870 71 gebührt . Hoffent¬
lich wird die Anlage nach der Entfernung der
Eisengitter in einen schönen P l a tz ver¬
wandelt . Das Hcldenmal für die Weltkriegs¬
gefallenen steht am Südausgang der S . adt.
Inmitten schön gewachsener Zwergeichen und
Sträucher ruht auf einem hohen Sockel ein
trauernder Krieger . Di « Anlage kann jetzt
wohl als Ehrenyain für die gefallenen Front¬
kämpfer angesehen werden , jahrelang wurde
diese Stätte entsprechend der Heldentaten der
Gefallenen würdig gestaltet . Leider ist das nicht
mehr der Fall , und es wird Zeit , daß auch an
dieser Stätte etwas geschieht.

TI Sträflicher Leichtsinn . Der hiesige Schlli-
zenverein hielt am Sonntagnachmittag auf
dem Schützenplatz ein Uebungsschießen ab . Der
Schießstand ist abgcgrenzt und mit
Stacheldraht und Warnungstafeln
versehen . Während die Kugeln über den Nasen
hinwegpsiffen , konnten es auswärtige Volks¬
genossen nicht unterlassen , den Schießstand zu
betreten . Sie kletterten über den Stachel¬
draht , überschritten das Schiefsseld und küm¬
merten sich nicht um die Kugeln , die vorbe :-
flogen . Zum Glück schoß der Schützenverem
aus dem Kleinkaltbcrstand . Nur dadurch ist e,
zu erklären , daß niemand verletzt wurde . Den
Anwohnern des Schützenvlatzes l >̂ hiermit
nochmals erklärt , daß das Betreten des Schieß'
ftandes verboten ist.

TI Kameradschastsdiebstahl . Einem fllnge -7
ren Volksgenossen wurde in den letzten Tagen
Uber Nacht der Brustbeutel mit vierzig
Reichsmark entwendet. Leider hat der
Bestohlene den Verlust zu spät bemerkt. Hof¬
fentlich gelingt er . den Dieb sestzustellen . da¬
mit er einer Bestrafung zugeführt werden
kann.

M Marktbericht . Der gestrige Montags-
markt war wieder gut beschickt . Es wurden
insgesamt 129 Ferkel zum Verkauf gestellt . Der
Handel setzte flott ein . und die Tiere konn¬
ten für 12 bis 15 RM . je nach Güte verkauft
werden . Außer den Ferkeln waren zwei Schafe
und drei Lämmer angebracht . Die Schafe wste-
ten 69 RM .. Lämmer 20 RM . Bei 1>rn ,Gast¬
wirtschaften wurden fette Schweine und Kälber
zumeist für die Wittmunder Schlachter geliefert.

TLen 8

Saliptversammlung der Schützen
TI Die Schiitzenkompanie hatte zur Jahres-

auptoersammlung einberufen . Diele Mit«
lieber sind zwar zu den Waffen geeilt und er-
iillen im Westen ihre Pflicht für Führer und
Zoll, aber dennoch konnte Vereinsleiter Wre¬
in g eine recht gute Versammlung begrüßen.
:r gedachte eingangs des verstorbenen Schützen-
ameraden Cornelius Mammen und er¬
mattete dann den Jahresbericht des Vorstandes,
er recht günstig auesieht . Johann Hen scheu
rstattete den Kassenbericht . Daraus ist zu ent-
ehmen , daß die Schießkasse auf der Einnahmen-
nd Ausgabenseite mit 944 RM . abschließt . Die
»auptkasse weist einen Bestand von 43,12 RM.
uf . Di « Versammlung erteilte dem gesamten
iorstand Entlastung . Eingehender wurde über
ie Abhaltung des Schützenfestes gesprochen. A» e
>ir früher bereits Mitteilen konnten , wird da»
-chlltzenfest ausfallen . Es soll aber doch ein
-chießfest am zweiten Julisonntag stattfindcn,
nd zwar wird auch in diesem Jahre der König
usgeschossen werden . Neben der Königsscherbe
, ird es auch eine Volkspreisscheibe geben . As-
lbschluß ist ein Kameradschaftsabend gcdachr,
uf dem der Schützenkönig verkündet werden

Tr Tapferer Soldat . Dem Unteroffizier bei
einer Luftlandetruppe , Johann Hagen-
einem Sohne unserer Stadt , wurde wegen
Tapferkeit vor 'dem Feinde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Tr Vereinsmeisterschaftsschießen der Schützen-
Am Sonntagnachmittag fand aus den Schreß-
ständen ein Vereinsmeisterschaftsschießen
Schützen statt . Es hatten sich viele Schatz'
freunde eingefunden . Hart wurde um
Meisterschaft gekämpft . Verlangt wurden fu » l
zehn Schuß in drei verschiedenen Anschlaga -ten-
Der Verernsmeister wurde mit 119 Ringen
Ernst Bock , Esens.

T Dunum . Im hohen Alter ver
starben. In ihrem 84 . Lebensjahre verstarb
hier di« Witwe des verstorbenen Landwirr»
Hera Apken Oelrichs , Eerhardine Oelrich » «
geboren « Janssen , au , Norddunum.

»



Hat»
Hannover. SA. » Gruppenführer

Linsmayer gefallen . Der Führer der
SA .-Erupe Niederfachsen . SA .-Gruppenfllhrer
M-r Linsmayer. ist als Leutnant in einer
Panzerrager -Adteilung im Westen für Führer
»nd Vaterland gefallen . Gruppenführer Lins-
inayer war längere Zeit Brigadefühler der
LA.-Brigade 63 Oldenburg -Ostfriesland und
hat sich durch seine kameradschaftliche Haltung
dis größte Achtung bei seinen SL -Kameraden
verdient . Er gehörte zu den jungen SA .-Fiih-
rcrn , denen eine weitere glänzende Laufbahn
in Aussicht stand . Jetzt gab er sein Leben für
Führer und Volk , in deren Dienst er sich lange
vor der Machtübernahme stellte.

) l Rordenha « . Kind vom Balkon ge-
stu .rzü Das dreijährige Kind des Lehrers L.
Ut in Abwesenheit der Eltern auf den Balkon
geklettert und von dort abqestürzt Kranken-
smwestern .oie das Kmd ausfanden .brachten es ins
Krankenhaus . Die sofort benachrichtigten Eltern
konnten dort zu ihrer hellsten Freude verneh¬
men. daß das Kind trotz des 6' /, Meter hohen
Sturzes keinen Schaden genommen hatte.

ss Wefermllnde . Heimatkundliches,
x - r Bauernbausverein Lebe in Wcscrmlinde
hielt im Lpeckenblltteler Marschenbaus leine
Hauptversammlung ab . Bauernbausvater Dr.
Jan Bohls berichtete über bauliche Verände¬
rungen und teilte mit daß die Bockmühle nun-
mehr in den Besitz der Stadt übergcgangen ist.
ssu . das geplante Hadler Haus ist bereits ein
an .'cbnlicher Fonds vorhanden , so daß nach Be¬
endigung des Krieges daran gedacht werden
kann , den Bau ernstlich in Erwägung zu ziehen.

) ( Stade . 88 000 Einwohner im
Kreis. Das Ergebnis der Volkszählung

vom 17. Mai 1939 wird fetzt für den Kreis
Stade durch den Landcat bekanntgegeben . Da¬
nach betrug die Wohnbevölkerung des Kreises
Stade 88 564 Einwohner . Die Kreisstadt
Stade selbst zählte 19 592 Einwohner . Buxte¬
hude 7 412 . Die kleinste Gemeinde des Land¬
kreises zählte nur 77 Einwohner.

) l Verden . Wüstling verurteilt. Zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilte die Straf¬
kammer den 39 Jahre alten Wilhelm Honeck
aus Erotzenföhrde im Kreise Nienburg . Der
Mann Ist in der Nacht in die Wohnung einer
alleinstehenden 64jährigen Frau eingcdrungen
und hat diese vergewaltigt . Zwar bestritt der
Angeklagte die ihm zur Last gelegte Tat . konnte
aber überführt werden.

) ( Emlichheim . Auf frischer Tat er¬
tappt Vor dem Richter in Neuenhaus hatte
sich ein Bauer zu verantworten , den der Jagd¬
aufseher vor kurzem in dem Augenblick er¬
tappte , als er kniend auf einen Hasen anlcgte.
Dem Richter wollte der Mann glaubhaft ma¬
chen, daß er das Gewehr nicht auf einen Hasen,
wohl aber auf einen Habicht anlegte , durch den
er eine Schädigung seines Hühnerbestandes be¬
fürchtete . Die Aussagen des Jagdaufsehers
waren aber wesentlich anders . Der Angeklagte
wurde zu einer Gesamtstrafe

' von 3 Monaten
und t4 Tagen Gefängnis verurteilt.

) ( Seefelderaußendeich . Eine Pappel
ausgesplittert. In derFreitagnacht entlud
sich hier ein schweres Gewitter , das den so er¬
sehnten Regen brachte . Ernstlicher Schaden ist
nirgends entstanden . Bei dem Wohnbause des
Einwohners O . schlug der Blitz in eine große
Pappel , die vollkommen ai^ gesplittcrt wurde.

Kurz - aber wMlg
In Sofia standen sich die Fußball¬

mannschaften von Sofia und Berlin im
8 t ä d t e s p i e l

' gegenüber . Die Reichshaupt-
städtcr gewannen in Anwesenheit führender
Persönlichkeiten des bulgarischen Sportleben«
sicher mit 3 :0 ( 1 :0) .

Deutscher Ruqbyineister wurde Han¬
nover - Linden 97 . Im Endspiel wurde Ein¬
tracht Frankfurt überlegen mit 19 :6 (9 :6) ge¬
schlagen.

Die Tennisspiele in der Mann¬
schaftsmeisterschaft wurden in Berlin
beendet . Berlin gewann sowohl im Meden-
Pokal der Männer als auch bei den Poensgen-
Spielen der Frauen.

Der Hamburger Sportverein trug
zm ! Spiele an der Weser aus . Gegen Wer¬
den gewannen die Rothosen mit 2 :1 und ge¬
gen den ASV . Blumenthal mit 5 :3.

Die Auswahlmannschaften der Amateur-
bar .er von Niederfachsen und Berlin-
Brandenburg trugen in Bremen einen Ver¬
gleichskamps aus , der mit einem knappen 9 :7-
Siege der Berliner endete.

Deutscher Federgewichtemcister
wurde der Wiener Weiß, der den bisherigen
Titelhalter Beck-Düsseldorf nach Punkten schlug.
Heinz Lazck wurde Punktsieger über Paul
Wallner -Berlin.

Im Kamps um die H o ck e n m c i st e r s ch a t t
der Frauen wurde am Sonntag die Vor¬
schlußrunde erledigt . In Berlin gelang es
Rot -Weiß , den Harvrstehudcr THC . mit 4 :2
(0 : 1) , u schlagen und In Wünbura konnten
die Würzburger Kickers den VkR . Mannheim
in der Verlängerung mit 1 :0 bestegen . Das
Endspiel bestreiten daher am 9. Juni In Berlin
die Würzburger Kickers und Rot -Weiß Berlin.

National -Handballer schlagen Steiermark 19 :4

Der an Stelle des ausgefallenen Länder¬
spieles gegen Ungarn am Sonntag in Graz
ausgetragene Kampf zwischen der Deutschen
Handball -Nationalmannschaft und einer Aus¬
wahl der Gaues Steiermark endete mit einem
haushohen 19 :4 ( l0 :2)-2iege der Nationalen
vor 3000 Zuschauern . Die Nationalmannschaft
spielte wie aus einem Guß und war den Stei¬
rern sowohl taktisch als auch an Schnelligkeit
ständig überlegen . Nur in der ersten Viertel¬
stunde der ersten Halbzeit gelang es Steier¬
mark . das Spiel im Felde vifen zu halten.
Die Tore der Nationalmannschaft errieten
Schubert (5) , Olak (5 ) Perwein (5) , Briint-
gcns (3) und Zimmermann sein « ) .

tzaunzwickel sprang 3.90 Meter

Der erste Versuch der Wiener Leichtathleten
zur Kriegsvereinsmeistcrschait brachte zum Teil

schon recht ansprechende Leistunncn . So erzielte
der junge WAT .-Sveerwcrfer Peter mit 64 .08

Meter eine neue Ostmaik <-Bestlcistung , der

Deutsche Meister Haunzwickcl kam im

Stabhochsprung auf 3 .90 Meter und der

Jungathlet Tremmel bewältigte im Hochsprung
1.81 Meier.

Maserati -Sieg in der Targa -Florlo

Italiens berühmtestes Aulomobiirennen . die

Targa Florio , wurde zum 31 . Male bei Pa¬
lermo auf Sizilien ausgcsahren . Aus der
Rundstrccke im Favorita -Park waren diesmal
die l,5 Liter Maserst * ganz unter sich . Sieger
wurde der Fabrikfahrer Luigi Bllloresi.
der die 218 Kilometer in 1 :36 :08 .6 mit einem
Stundenmtttel von 143 Kilometer zurücklegte.
Eine Minute zurück belegten Oortele und der
Sieger von 1938 Roccco die nächsten Plätze.

/ Ro ? and Marwitz

19 Fortsetzung (Nachdruck verboten)

..Du glaubst kein Wort von dem , was du

lagst , Eric . Es ist nicht einmal wahr , daß dir
Joan Montalt . die du Joan Brethly nennst,

gleichgültig geworden ist. Du liebst sie noch
Miner . Du liebst sie sehr .

"

. .Nein"
„ Ich weiß , wie Joan dich kennenlernte , wie sie

dich suchte , wenn ich auch nicht weiß , was ihr
miteinander gesprochen habt . Aber Mama hatte
gute Augen , und sic täuschte sich kaum , wenn sie
beobachtete . Mrs . Montalt war in den Händen
ihres Mannes , ste war vömff in seiner Gewalt,
vielleicht hatte sie gehofft , du könntest sie aus
dieser Gefangenschaft befreien . Frauen denken

Manchmal derlei , wenn sie sonst keinen Ausweg
sehen. Dann soll ein Mann der Retter sein.
Damals , als du . . ."

„Sprich weiter , An .
"

„ Ich weiß nicht » weiter . Ich weiß nur , daß
Mama nicht die erste und einzige war , die
Montalt aus Ioans Verhalten aufmerksam
machte. Er hatte nur ein Lächeln dafür . Aber
einmal war er betrunken . O , nicht sehr be¬
trunken . aber immerhin doch soviel , daß er sagte,
v' emand könne ihm Joan nehmen , denn wenn
er spräche , so brächte er ste auf den Elektrischen
Stuhl . Der Elektrische Stuhl , nicht wahr , ist
der Platz , auf dem Mörderinnen enden bei
euch ?"

Eric Aniol nickte . Er griff ,
in die Tasche,

vm eine neue Zigarette zu entzünden . Er fand
keine. und es war plötzlich ein weiter Weg vom
Fenster bis zum Schreibtisch . Mit einem
' seinen , traurigen Lächeln schob ihm An ihre
istgarette zwischen die Lippen.

„Später hat er natürlich geleugnet , derlei
gesagt zu haben . Es wurde ihm leicht gemacht,
denn Joan sah wohl wirklich nicht aus wie ein

Mensch, dem man einen Mord zutrauen konnte .
"

. . „ Allerdings nicht , An , aber du , scheint es , du
Mtst sie wohl eines Mordes für fähig , du und
« tt . Turners"

„Ein Mord ist etwas , das jeder begehen
kann . Es ist das Schwerste , was Menschen tun
können , und doch zugleich die einzige Ver¬

suchung , die jeden bedroht . Ich könne mir zum
Beispiel sehr gut denken , daß du Mister Mon-
talt niederschicßcn möchtest ."

„ Du hast recht , An . Nicht In dem . was du
von Joan vermutest : aber was mich betrifft , so
hast du verdammt recht ."

„Siehst du nun , warum deine Mutter , dis
deine Mutter bleibt , auch wenn du sie Mrs.
Turner nennst , dich ln Gefahr sah , und daß sie
dir nur so helfen konnte ? "

Eric Aniol nickte. Es war wie eine Zu¬
stimmung . Man mußte An zustimmen , um ihr
dann Güte Nacht sagen zu können . Er war sehr
müde . Wie . oben wartete ein Fremdenzimmer
auf ihn ? Aber hier war doch eine breite

Touch . . . Das genügte . Er öffnete den Kra¬

gen und warf den Rock auf den Boden . Ja . an
der Tür stand noch An.

„Willst du eine Decke ? — Soll ich das Licht
löschen , wenn du liegst ? "

„Nein , danke , An . es ist schon alles gut ."

„Gute Nacht . Eric .
"

„Gute Nacht . An , und Hab Dank .
"

„Ich wüßte nicht , wofür du mir danken

solltest . Eric/'

„Ich weiß es , An .
"

Vielleicht hatte sie die letzten Warte nicht
mehr gehört . An war gegangen . Eric setzte sich
auf die Touch . Legte man sich , so wurde so¬

gleich der Schlaf kommen . Doch es war wichtig,
wach zu bleiben . Es war wichtig , an 2oan zu
denken , und daß sie einen vielleicht doch nicht
verraten und betrogen hatte . Er sah auf den
Rock am Boden . Die Brieftasche war halb au»
der Tasche gerutscht . In dieser Brieftasche war
eine Funfpiundnote . von der T . G . Robinson
behauptet hatte , sie sei Totcngcld , und aus der

Rückjeite standen ein paar Worte . Sein Name
und Joan » Nam «. Wi « ei« Hilferuf war da ».

Die Stadt der Grachten
Amsterdam, wie es wirklich ist

Man kann das Wesen einer Stadt oft mit

einem einzigen Wort erfassen . UmAmsterdam

(eigentlich Amsteldam . nach der hier in die

Zutdersee mündenden Amstel ) am treffendsten

zu kennzeichnen , sollte man das Wort „ laut"

benutzen . Amsterdam , die volkreichste Gemeinde

der Niederlande , ist vielleicht die lärmerfüllteste

Großstadt Europas . In den Straßen und in den

kleinen Winkelgassen der Altstadt , aut den

weiten Plätzen und an den unzähligen Grach-
ten — überall überfiel den Besucher dieser

eigenartigen Millionenstadt ein ohrenbetäuben-
der Lärm . Vom frühen Morgen an schrien und

tobten die Straßcnhändler und brüllten He-

ringe . Obst . Blumen und billige Bonbons aus.

In dielen Mißklang heiserer Stimmen mischte

sich die ebenso laute , wie eintönige Musik rie¬

siger Leierkästen , die von mehreren Personen
bedient werden müssen , um zur vollen Klang¬

geltung zu gelangen . ^ . . . .
Man nannte Amsterdam das „holländische

Venedig "
. Es ist nicht festzustellen , ob dies auf

die Wasserstraßen , die mit all ihren Läufen und

Windungen das Stadtbild durchkreuzen , zurück-
zusühren ist, oder ob man damit die Bettler
meint , die die Lagunenstadt früher heimgesucht
haben und die in Amsterdam wirklich zu einer

wahren Landplage geworden sind . Nicht die eige¬
nen Landsleute sind es . die ein paar Cents erhei¬
schend durch die Straßen ziehen , sondern eine
Riesenarmee arbeitsloser Chinesen , die « lnst in

Zetten des allgemeinen Wohlstandes von den

großen Ueberseedampfern an Land gebracht
wurden . Zu einer wetteren Plage sind in Am¬
sterdam die zahllosen Motor taxIs gewor¬
den . Hier konnte es sich auch der minderbemit¬
telte Bürger leisten , sich in ein „Titax " (eine

bestimmte Kategorie von Kleinauto ) zu setzen,
um sllr 25 Cents durch dir Stadt zu sausen . Die

Fahrer warfen sämtliche Gesetze des Verkehr»
über den Hausen , kümmerten sich um keine Vor¬
schriften , und man mußte sich nur wundern , daß
sich trotz der wilden Raserei verhältnismäßig
wenige Straßenunfälle ereigneten.

Amsterdam ist die Stadt der Gegensätze . T»
fehlt vielleicht die geschlossene Linie , die ande¬
ren Großstädten zu eigen ist. Eben noch stand
man in ltchtumsunkeltcn . neuzeitlich angelegten
Geschäftsstraßen , und setzt blickt das Auge auf
Stätten unbeschreiblicher Armut und grenzen¬
losen Elends . Daneben gibt es natürlich vor¬
bildlich angelegte Bezirke mlt Hochhäusern.
Dlaspalästen und wahrhaftigen Wolkenkratzern,
wo die englandhörigen Snobs ihre Geschäfte
maiüten.

Weltgeltung besaß der Amsterdamer Diaman¬
tenhandel . der sich in den Vormittaasstunden
auf einer eigenen Börse abwickelie . Da saßen
die Händler und Zwischenagenten herum , zogen
behutsam kleine weiße gefaltete Pakete aus
Ihren Taschen , in denen sich die glitcernden
Steine noch häufig In ungeschliffenem Zustand
besanden . Prüscnd schauten die Händler durch
die Lupen , machten vorsichtige Angebote und
Haliten aul das große Geschäft.

In den tzafengeacnden Amsterdams lebt da¬
gegen ' die andere Welt , die der Polizei stets
schwer zu schassen macht . Schon mehr als ein¬
mal fand ein unerwünschter Besucher dieses Be-

Lvbnende Hände
Van Duck hatte das Gemälde einer Fürstin

vollendet . Die Dargestelltc betrachtete das Bild
sehr lange und eingehend war sehr zufrieden,
wunderte sich nur . daß der Meister ihre Hände
besonders ausdrucksvoll dargestellt hatte.

„Warum haben Sic denn meine Hände viel
schöner gemalt , als sie in Wirklichkeit sind ? "

fragte sie den Meister.
„ Weil ich aus diesen Händen meine Beloh¬

nung erhalten werdel " sagte lächelnd van Dyck.

Sie war in Gefahr , kein Zweifel . Sie rief ihn.
und er würde diesem Ruf folgen.

Vorbei der Traum vom Hafen u .id von der
stillen Praxis im Villenviertel von Hongkong.
War sic noch In Schanghai ? Erst in sechs Tagen
konnte er dort sein . Vielleicht , daß man tat
man sich um . noch einen andern auftricb , der
als Arzt auf der „Toad " suhr . . . I Nein , auch
das war sinnlos . Man könnt nicht nach
Sckianghai fliegen . Es gab keine Möglichkeit,
lchnellcr von Hongkong nach Schanghai zu
kommen . Auch die Bahnlinien hinter Kanton
waren zerstört . Ohne das Licht zu löschen, ließ
Eric sich fallen . Er schloß die Augen , und so¬
gleich sah er Joan Brethly vor sich stehen , ge¬
nau wie damals aus dem Promenadendeck der

„ Holtday " .
„Nur eine Frage , Doktor . Ist es wahr , daß

man auch zuviel Morphium nehmen känn , um
daran zu sterben ? "

In halber Fahrt suchte die „Toad " den Weg
aus der Hafcnbucht ins Meer , aber die Lichter
verschwcknocn schnell , die Zaubertruhe de»
Hongkongberges verlor bald ihre barocken Kon¬
turen , dar Mondlicht Uber den Wellen blendete,
wie sonn nur Sonnenschein zu blenden vermag.
Eric Aniol stand am Heck neben dem leeren
Flaggenstock , der dort schräg über den Schrauben¬
schaum de» Kielwassers ragte . Di ? nasse Leine
klatschte alle paar Sekunden gegen das Holz.

Eric biß auf den kurzen Stiel der Shag¬
pfeife . Zigaretten mochten gut sein , jetzt war
die Pfeife besser , auch wenn ste gar nicht ge¬
stopft war und nur dazu diente , die Zähne am
Bllffelhornmundstück zu reiben . Bester Beweis
dafür , daß dies alles nicht Spuk und Traum ge¬
wesen war , daß dort wirklich Hongkong war

langsam verschwand , daß dort ein Mädchen war.
das An hieß , und daß dort auf der fernen Insel
das Grab feiner Mutter lag.

Seiner Mutter ? — Wieder wurde es Eric

Aniol schwer , zu glauben , daß die Frau , die in'
der Kabine Nr . 5 gestorben war , seine Mutter

gewesen war . Er empfand keine Trauer , nur
das Gefühl der Leere , das immer eintritt , wenn
man erkennt , daß das Leben ein Spiel ist ohne

zirks sein Ende in den grauen , trüben Wassern
der Grachten . Hier find die richtigen Spelunken,
die echten Matrosenkneipen , die man sonst nur
in abenteuerlichen Filmstreifen zu sehen be¬
kommt . Gierig slltzen die Katzen an den Grach¬
ten entlang . Sie haben bei den vielen Ratten
ein gutes Leben . Unten am Kai liegen die
Schiffsrümpfe . Viele von ihnen ruhen schon seit
Jahren hier , sind schon eine kleine Ewigkeit
nicht mehr aus die Weite des Meeres hinaus¬
gesteuert . Sonst war es bisher friedlich und
ruhig hier draußen am Hafen . Nur ein paar
alte Matrosen wußten noch Geschichten von

jener Zeit zu berichten , als Amsterdam eine

Geltung als Welthasen besaß , als die Fremden
hier ein Vermögen sitzen ließen und Holland
von jedem Kriegsgemurmel verschont war.

Tuchmacherstadtan der Dyle
Die in diesem Kriege wieder oft « genannte

frühere Hauptstadt der belgischen Provinz-
Brabant . Löwen , hat im Weltkrieg durch die

blutigen Heckenschlltzen-Morde eine traurige Be¬

rühmtheit erlangt . Löwe ): , zu beiden Seiten
der Dyle gelegen , die mit der Rüpel durch einen
Kanal verbunden ist, zählt über 59 009 Ein¬

wohner . ist sternförmig angelegt und von einem

sieben Kilometer langen ' Boulevardring um¬

geben . Den Mittelpunkt der an alten geschicht¬
lichen Baut « reichen Stadt ist der Eroot»
Markt mit dem gotischen Prachtbau des Rat¬

hauses . der vom Erdgeschoß bis zu den Spitzen
der sechs schlanken Türmchen fillgr

'anartlg Über

und über verziert ist. Am gleichen Platz steht
die gotische Peterskirche , die wie das Rathaus
ebenfalls au » dem 15. Jahrhundert stammt.

Bemerkenswert Ist in Löwen auch die Univer¬

sität . deren Gründung auf da » Jahr 1426 zu-

rllckgeht und der « in « weltberühmte Bibliothek
mit rund 750 000 Bänden anaelchlofsen ist.
Löwen war in früherer Zeit besonders durch
sein « Tuchindustrie bekannt , in den letzten Jahr¬

zehnten hat sich die Industrie mehr auf dir

Stärke , und Spttzenfabrtkation verlegt.

Kleine Anekdoten
Anfang Oktober 1744 fetzte Zielen bei Thein

über die Moldau . Es gab ein Gefecht , aus dem
ein Liebling Friedrichs , der iunge Hularen-
leutnant von Wedell . nicht zuruckkam . Als der

König dies hörte , ritt er selbst voll Unruhe
und Schmerz über das Schlachtfeld , blickte mit

seinen Falkenaugen nach allen Seiten aus
und rief:

..Wo ist Wedell ? Wo ist Wedell ? "

Ein Leutnant , der am Bein schwer verwundet
war . richtete sich mühsam auf und sagte:

. .Majestät , hier liegen lauter Wedells !"

Friedrich stutzte und hielt an.
„ Er hat mir eine gute Lektion gegeben "?

sagte er , „ich danke ihm . wie ist sein Name ?"

„Hohendorf "
, cntgcgnctc der Leutnant.

„ Ich werde ihm den Feldscher schicken
"

, fgcit«
Friedrich , „sobald Er geheilt ist. melde . Er sich
bei mir?

Dann ritt er ab.
Der Leutnant wurde gebellt und meldete sich,

wie ihm befohlen , beim Könia . Dieser wies ihm
die Stelle eine » Oberforstmeisters zu.

*

Im achtzehnten Jabrhundcrt gab es ein«

Zeit , wo das Wort „Tugend " ein Modewort
war . Damals befand sich am Hofe Friedrich«
ein französischer Gesandter , der das Wort mit
Vorliebe gebrauchte und zu sagen pflegte , daß er

„ im Gewände der Tugend " daherginge.
Er wurde nach Paris abberusen . und einige

Zeit darauf starb er.
„ Das ist kein Wunder "

, meinte der König,
„ wenn man so leicht gekleidet geht .

"

« E , . « > ' « W . , —

Regeln und Gesetze. Wenn setzt der Alte non

der Brücke käme und erklärte : Doktor Aniol . ich
bin Ihr Vater ! — auch das hätte man glauben
können . Aber gottlob , dachte der Käptn nicht
an derlei.

Kapitän Bulwer saß in dem kleinen Ossic«
des Zahlmeisters Knox . Eie waren eben in
einem Disput darüber , ob dieser verdammte
Doktor auf einen Eimer wie die „Toad " palse
oder nicht . Nach des Zahlmeisters Knox keines¬

wegs unmaßgeblicher Meinung war dieser Aniol

ein Kerl , der überall versagte , ein Kerl , der

nach dem dritten Whisky die Hand übers Glas

legte . — Nein , danke , nicht mehr ! — . ein

Bursche , der keine von seinen Weibergeschichten
zum besten gab , deren er doch eine ganze Anzahl
auf Lager haben mußt «, und ein Doktor schließ¬
lich , dem es passierte , daß man mit einer toten

Frau in Hongkong eingelaufen war , nein , das

paßte nicht zur „Toad " und ihrer Tradition.

„Schlage vor , Käptp , in Schanghai wird er
gefeuert ."

„Dort Ist er schon mal gefeuert worden,
wie ? "

„ Ja . Von der „ Holtday " . Muß sich da tolle
Sachen geleistet haben . Ehebruch und so . Hier
aber spielt er den keuschen Joseph . Hat si> r»
wohl auch vom Landurlaub ferngehalten ? "

„Und manches Pfund gespart . Knox . Wenn
wir in Schanghai anlaufen . muß ich Vorschuß
haben .

"

„Wenn wir bloß keine überraschende Renk-
sion bekommen , Käptn . Denken Sie , auf der
Hinreise kommt doch diese Mrs Turner eines
Tages und will die Bücher einschcn . Hatte
keine Ahnung , daß da » unsere Hauptattionärin
und eigentliche Besitzerin war . Na , ich ver¬
tröstete sie auf den andern Morgen , und da lag
sie fest. Die wäre sonst noch in die Ladeluken
hinabgestiegen . Uebrigens verdanken wir ihr
ja den schönen Doktor Aniol .

"

(Fortsetzung folgt ) .



Sie ZilWschlchMti hoffen auf Entsetzung
Säuische Betrachtungen - , -Nattens Schatten im Rücken

lvradtderiekt uns . Vertreters io liopeokaseiil

T Kopenhagen , 28. Mai.

„Die Schlacht um Europa "
, das ist der

Name , den neutrale Beobachter dem Drama in
Belgien und Nordsranlrcich beigelegt haben.
2n einem Bericht des skandinavischen Tcle-
grammbiiros heißt es , daß die furchtbaren Tage
in Flandern sich ihrem Abschluß nähern ; sonder¬
bar genug versuche jetzt noch der französische
Heeresbericht den Anschein zu erwecken , als ob
die Lage zuversichtlich sei und die französischen
Stellungen sich wieder gefestigt hätten . Die ein-
gcschlossenen Divisionen hofften noch auf Ent¬
setzung , sie hofften bis zum letzten Augenblick
und seien sicher schlecht unterrichtet Uber die
wirkliche Lage aus dem Kriegsschauplatz.

In einem anderen Bericht über die Lage in
Frankreich heißt es , daß von einer französischen
Entlastungsosscnsive nichts zu spüren sei. Dar
könne auch flicht der Fall sein , solange die fran¬

zösische Lustwasse der deutschen so offenkundig
und so außerordentlich unterlegen sei. Nach
einem Hinweis auf den drohenden Schatten
Italiens im Rücken Frankreichs kommt der Be¬
richterstatter zu dem Schlug , das; für Frankreich
bald politische Entschlüsse dringlicher seien als
strategische , zumal dann , wenn seine Kerntrup¬
pen endgültig geschlagen seien.

Während aus Paris gemeldet wird , datz die
Bevölkerung der Seinestadt Stunden um Stun¬
den durch das Heulen der '

Sirenen und das
Dröhnen der Flak wachgehalten werde und
nach Nächten voller Furcht und Sorge erst mit
dem krauen des Tages in kurze Ruhe falle,
seien in London der Fall von Calais und die
Folgen , die er nach sich ziehen müsse , das Tages¬
gespräch . „Porkshire Post " schreibt darüber:
„Seit Napoleon seine Truppen in Boulogne zu-
sammenzog , ergibt sich jetzt zum ersten Mal
wieder eine unmittelbare Bedrohung Englands.
Sie ist viel ernster als die der napoleonischen
Epoche .

"

MM

Gesangett « Gordon - Highlandcr werden abgesührt.
heit der deutschen Soldaten zu spüren bekommen.

Qeneral Ironside wittert
^ General Ironside ist zum Oberkomman-

diZrendcn der heimischen Verteidigungsstrcit-
kräfte Erotzbritanniens ernannt worden . Es
bleibt abzuwartcn , durch welche Leistungen das
Vertrauen der Nation in den General seine
Rechtfertigung finden wird . Bisher kennen wir
Ironside nicht von Taten , sondern nur von
seinen Reden her . Heute ist es wohl ange¬
bracht , an jene Acutzerung zu erinnern , die
Ironside vor Vertretern der Weltpresse An¬
fang April machte : „ Ich zittere , wenn ich daran
denke , was hätte geschehen können , wenn die
Deutschen sofort bei Kriegsbeginn angegrisfen
hätten , als wir tatsächlich keine Armee be¬
sagen . Damals würde sich ein Großangriff
wahrscheinlich durchgesetzt haben " .

„Wenn du geschwiegen hättest , wärest du ein
Weiser geblieben , io wird der General heute
nach dem lateinischen Sprichwort in der ver¬
hängnisvollsten Stunde Englands denken . Wie
stark , so fragt man ŝ h , mutz das Zittern des
Generals heute sein , wo der deutsche Groß¬
angriff sich bis Calais durchgesetzt hat ! In
Frankreich wurden die alten Generale , deren
unbegründeter Optimismus sich mit Taten¬
losigkeit paarte , in Masten abgcsctzt . In Eng¬
land vertraut man jedoch das Land einem
Manne an , der der deutschen Armee keinen
Erfolg zugetraut hat , weil ihre Führer zu
jung seien.

In England gibt es olfenbar keine jungen
Generale , deshalb wird den alten , auch wenn
sie Niederlagen zu verzeichnen haben , die
oberste Führung anvertraut Wir haben nichts
dagegen einzuwenden.

Auch diese Engländer haben die Ueberkegen-
(PK . Tritschler , Scherl)

Eine „Botschaft " Sburchills
T Stockholm, 28. Mai.

Auf einer Konferenz der englischen Eewerk-
schaftsdelegierten , die in London als Ersatz für
den ursprünglich geplanten grotzen Gewerk¬
schaftskongreß statfand , verlas Arbeitsministei
Beoin eine „Botschaft Churchills "

, in der die
riesig gesteigerten industriellen Bedürfnisse des
Landes geschildert werden . England würde , so
erklärte Churchill , jedes Versagen aus diesem
Gebiet schwer zu bereuen haben . Er setze volles
Vertrauen in die Bereitschaft der organisierten
Arbeiter . Der Ernst der Lage nehme ständig
zu. England müsse die äutzerste Anstrengung
machen , um diese Lage zu meistern . Die Dele¬
gierten nahmen eine Erklärung an , in der sie
volles Vertrauen zur englischen Wehrmacht aus-
drücktcn und der Regierung versprachen , die
notwendigen Mengen an Munition und Waf¬
fen zu liefern.

Feiger Uebersall aus Fischerboote
O Kopenhagen, 28. Mai.

Nachdem erst kürzlich zwei dänische Fischkutter
von britischen Fliegern mit Bomben belegt und
beschossen wurden , versuchten mit der bekannten
skrupellosen Räubermanier zwei englische Bom¬
benflugzeuge erneut , sieben harmlose Esbjerger
Kutter zu überfallen . Als jedoch zwei deutsche
Vorpostenboote , die sich in der Nähe der Fischer¬
boote befanden , das Feuer eröffncten , lietzen
die Flieger die Bomben planlos ins Wasser
fallen und nahmen schleunigst Reitzaus.

Ob W . C . daraus wieder einen „heldenhaften'
Angriff der britischen Luftwaffe " in die Welt
vosauncn läßt?

Generaloberst von Reichenau im Gespräch mit gefangenen belgischen Offizieren .
(PK . Schröter , Prcsfe -Hosfmann .)

MMltKer SAlag gegen fliehende Briten
Brennende Wracks im Säten von Jünkirchen

Von Xriexsderlckter von vLnnltr
M PK .. 28. Mai.

Als unsere Aufklärer das Einschisfcn der
Briten an der nordfranzösischen Küste gemeldet
hatten , war es für unsere Kampfflieger selbst¬
verständlich , den fliehenden Briten noch einen
gehörigen Denkzettel zu erteilen . Es starteten
deshalb einige Staffeln unseres Kampfgeschwa¬
ders , und es gelang ihnen , wie bereits bekannt-
gegeben , an der nordfranzösischcn Küste Trans¬
porter mit insgesamt 45 000 Tonnen zu versen¬
ken und 15 000 Tonnen schwer zu beschädigen.

Ein Oberleutnant , der an der Mole des Dün-
kirchcner Hafens einen mindestens 10 000 Ton¬
nen grotzen Transporter und autzerdem noch
einen kleineren versenkte , erzählte von seinem
erfolgreichen Flug : „Ich kam ungefähr um Mit¬
ternacht vor Dünkirchen an . Sofort bemerkte ich
an der Mole ein grotzcs Handelsschiff , das ge¬
rade den Hasen verlassen wollte , sah mich aber
dann im Hafen noch nach anderen Schiffen uM.
Als ich zur Mole zurückkam . war der grotze
Transporter mit einigen kleineren zu einem
Geleitzug zusammengestellt worden , der von
etwa sieben Zerstörern gesichert wurde . Ich
entschlaf ; mich , das große Schiff anzugreifen,
hatte aber beim ersten Anflug das Pech , mit
meinen beiden Bomben das Ziel zu verfehlen.
Jetzt bängte sich ein Jäger an . verlor mich aber
wieder aus den Augen , während ich erneut
Höhe gewann . Ich griff wieder an und ließ
eine einzelne Bombe aus den Transporter fal¬
len , die fast genau mittschiffs traf . Im Anflug

sah ich schon einen riesigen Feuerschein,
und bald stand das ganze Schiss in Hellen Flam¬
men . Für meine nächste Bombe konnte ich mir
deshalb ein neues Ziel suchen.

Inzwischen bemühten sich die anderen Fahr¬
zeuge des Ecleitzuges und die Zerstörer , die von
den brennenden Schiffen springenden Soldaten
zu retten . Von den Zerstörern erhielt ich über¬
dies heftiges Flakfeuer. Aber dann
bin ich ihnen wieder entkommen , und mein
nächster Angriff , der sich auf einen etwa 2000
Tonnen großen in nächster Nähe des brennen¬
den Schiffes liegenden Dampfer richtete , muß
auch für die Zerstörer völlig überraschend ge¬
kommen sein . Meine Bombe war wieder ein
Volltreffer. Nun brannten beide Schiffe.
Bis zu einer Höhe von 1500 Meter schlug dir
gewaltige Rauchwolke empor . Das kleinere
Schiff brach auseinander . Dann zerbrach auch
der grotze Transporter in zwei Teile , und
schließlich zerbrach noch einer dieser Teile , so
datz sechs brennende Schiffsteile im
Dünkirchcner Hafen schwammen , der von dem
Feuerschein taghell erleuchtet war ."

Wie in Dünkirchen hat auch an den übrigen
angegriffenen Plätzen der nordfranzösischen
Küste die feindliche Abwehr versucht , den An¬
griff unserer Kampfflugzeuge abzuschlägcn.
Scheinwerfer spielten nervös durch den Himmel,
die Flak schoß wie wild . Aber unsere Kampf¬
flugzeuge setzten sich durch und haben in dieser
einen Nacht zahlreiche englische Schiffe versenkt
oder schwer beschädigt.

-» -SM

' * »
M

'— r ei -K?

>> -L» -- - <E' ^ "

Deutsche Truppen marschieren in die eroberte Stadt Maubeuge ein
(PK . Fremke , Presse -Hoffmann)

Amtlich öekaMmackiu .igen

Verkaufszeit -er Einzelbandelsgeschaste
Auf Grund der Verordnung des Reichsarbeitsnnnisters in Ber¬

lin vom 21. Dezember 1939 wird die Verkaufszeit der offenen Ver¬
kaufsstellen im Kreise Leer , einschließlich der Städte Leer und
Weener , wie folgt festgesetzt:

Von Montag bis Freitag von 8—13 Uhr und von 14 .30 bis
19 Uhr:

am Sonnabend und an Tagen vor gesetzlichen Feiertagen
> durchgehend von 8—19 Uhr.

Die genaue Jnnehaltung der Verkaufszeiten wird polizeilich
überwacht werden . Vorzeitige Ladenschlietzungen , sei es mittags
oder abends , werden bestraft.

Leer, den 25 . Mai 1940.
Der Landrat.

2 . V, : Westhoff.
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Laufjunge
gesucht , evtl , nach Schulzeit

, Hcißmangel,
L Leer , Straße der SA . 54.

Alleinmädchen
für jungen Haushalt für ganz
gesucht . Vorzustellen nach¬
mittags.
Frau Heinrich Nutzer,
Wilhelmshaven,
Hegelstraße 66.

Für unsere Gas - und Stromabrechnungsabteilung wird
eine tüchtige

Bürokraft
gesucht . Ebenso findet « ine tüchtige

Stenotnvifttn
Anstellung . Eintritt kann sofort erfolgen . Bewerbungen

an die

Saö- und ElektrizltütstverkeEmden S . m. b. S.

Hausgehilfin
zu sofort gesucht.
Waldkassee Booken,
Nordseebad Norderney.

Erfahrene

Hausgehilfin
in 2-Personen -Haushalt für
sofort gesucht . Vorzustellen
zwischen 1—3 Uhr
Emden , Lienbahnstratze 8.

Gesucht zum 1. November eine

Melkerfamilie
Johannes Glane,
Post Moorbeck über Wildes¬
hausen.

Gesucht auf sofort ein junges

Mädchen
für Büfett und Restaurant

Hotel Fischer.
Oldenburg i. O.

Gesucht zu sofort für älteres
Ehepaar eine ehrliche , zuverl.

Stütze
für Haushalt und Laden.
Zu melden bei

Frau Janssen , Mühle Neermoor.

Kraftfahrer
oder Beifahrer

auf sofort gesucht.
Albert Pantekoek , Fuhrgeschäft,
_ Petkum , Ruf Oldersum 176.

Alte Dame sucht ältere

Stütze
Dauerstellung . Schr . Ang . u
E 3346 an die OTZ ., Emden.

l»MW
Zu verkaufen ein fahrbereiter
2V--Tonnen-

Ford-Laftwagen
40 PS . Angebote sind zu
richten unter L 384 an die
OTZ ., Leer.

Moderner Kinderwagen
» komplett , zu verkaufen.

Leer,
Buhrfehnerweg 67, oben.

Gute Knabeichose
(fast neu ) für 12—15jähr ., zu
verkaufen.
Leer , Chr . -Charlotten -Str . 6.

Zu verkaufen

2jähr . Stute
fromm im Geschirr.
Rikus Schulte , Ammersum.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.
Gebr . Ahlfs , Ammersum.

Zu verkaufen
? gute Echatlammer

Muttertiere (Stamm ) .
Eilert Höschel,
Oltmannsfehn bei Remels.



SaS SkimMesl
OBerlin , 28. Mai.

Der Gedanke des Schnellbootes wurde aus
den Verhältnissen des Seekrieges und des
Kllstenkampses vor dem östlichen Kanalaus¬
gang ziemlich gleichzeitig auf deutscher und eng¬
lischer Seite im Weltkriege geboren . Dem Ent¬
wurf der ersten Boote lag mehr der Gedanke
zu Grunde , seht schnelle Fahrzeuge für die
Nahaufklärung und die U - Voot-
Bekämpfung zu schassen , als das Streben
nach der Entwicklung einer neuen Kampfwafse.
Sehr schnell drängte sich der Gedanke aus , die
kleinen wendigen Fahrzeuge außer mit Ma¬
schinengewehren . die sic bis dahin nur trugen,
mit Torpedos zu bewaffnen.

Aehnlich war die Entwicklung in der Adria,
wo die italienischen MAS. (Motoscafo Anti-
sommcrgibile ) ebenfalls als reine U -Voot -Ab-
wehrfahrzeuge gedacht waren , wie auch ihr
heutiger Name noch immer verrät . Den ersten
italienischen Schnellbooten war ein großer
Erfolg beschicken . Sie vernichteten bei einem
Tagangriff das österreichische Eroßkampfschif-
„Tzcnt Jstvan " durch einen überraschenden , aus
der Sonne kommenden Angriff . Auch der kürz¬
lich verstorbene Admiral und Minister Eiano
de Eortellazzo , der Vater des italienischen
Außenministers , gehörte zu den italienischen
Schncllbootfiihrern , die durch verwegene An¬
griffe in die Küstenkämpfe in der oberen Adria
eingriffen . Den Abschluß der Tätigkeit der
Schnellboote im Weltkriege bildete ein im
Jahre 1919 erfolgreich durchgcfiihrter kombi¬
nierter Luft « und Echnellboötsangriff gegen
den Kricgshafen Kronstadt.

Nach dem Kriege wurde das Schnellboot in
den meisten Marinen vernachlässigt und geriet
als Eelegenheitswaffe der küstennahen Ver¬
wendung sehr schnell in Vergessenheit . Es
war die italienische Marine , die dem Typ neben
den Franzosen zunächst stärkere Aufmerksamkeit
widmete . Die englische Werft von Thornicroft
lieferte in erster Linie an die kleinen Marinen.
In Deutschland hatte man den Schnell¬
booten angesichts der besonderen Bedingungen
an unseren Küsten bereits vor der Erringung
der Wehrfreiheit Aufmerksamkeit gewidmet , so
daß die ersten Schnellbooksflottillcn der deut¬
schen Kriegsmarine die Früchte langjähriger
Entwicklungsarbeit und Studien darstellen . So
ist allmählich das Schnellboot in allen Marinen
als die reinste Form des Torpedoträgers wieder
aufcrstandcn . da ja beim Zerstörer auch die
Artillerie größte Bedeutung hat.

Während in der deutschen Marine ein
kräftiger Bootstyp für seegehende Verwendung
bevorzugt wurde , legte man in fast allen an¬
deren ausländischen Marinen mehr Wert auf
Entwicklung höchster Geschwindigkeit zuun¬
gunsten der Reichweite und der Seetüchtigkeit.
Sv entstand hier der Typ des Stufcnglelt-
booter in seinen verschiedenen Abwandlun¬
gen , der wiederholt in den letzten Jahren Re¬
kordleistungen vermelden ließ . Da » Prinzip des
Stufcnglcitbootes ist vom Außenbord -Motor-
Repnboot her allen Motorspoktintercssicrten ge¬
läufig.

Die Angaben über den silngsten deutschen
Fricdenstyp der Schnellboote — « s ist natur¬
gemäß eine Weiterentwicklung im Krieg « er-
soltzk — lassen auch den Unterschied gegenüber
den Booten der fremden Marinen erkennen.
Die Hauptbewaffnung besteht ans zwei festcin-
gebautcn Torpedorohren und einer leichten
Flak . Es sind reine Kielboote , die Infolge
ihrer besseren Seetüchtigkeit bei leichterem und
mittlerem Seegang den Stufengleitbooten er¬
heblich an Geschwindigkeit überlegen sind . Die
italienischen Schnellboote sind , wie auch die
französischen , soweit im Mittelmecr stationiert,
den besonderen Wctterverhältnissen dieser Sce-
gebietc angepaßt . Hier regiert also das ganz
kleine leichte Stufcnboot . Die Engländer hin¬
gegen . d>« ja im Kanal und seinen Zugängen
wieder andere Seebedingungen vorfindcn . haben
wiederholt zwischen dem leichten und schweren
Typ geschwankt . Bisher hat der Krieg ihren
Booten noch keine Gelegenheit zu erfolgreicher
Verwendung gegeben . Dagegen haben die
deutschen Boote schon während ihrer ersten
kurzen Einsätze das gehalten , was man von
ihnen erwartet hatte.

So ist also das Schnellboot , dieses kleine
schnittige Fahrzeug , das wohl manchem binnen¬
ländischen Besucher der Seebäder so eindrucks¬
voll in Erinnerung geblieben ist , Träger des
a ^grifiskreudigen Torpedobootsaeistes geworden.
Das Schnellboot verkörpert taktisch und in
seinem militärischen Angriffsgeist die Wieder¬
geburt des klassischen Torpedoboots aus der
Zeit , als TIrpitz diese Waffe in Deutschland schuf.

Mg
Von Krtegsderlekter zviltielin K « in » rti

o PK . . 28. Mai.

Die Kampfgruppe unseres Geschwaders ist
tingeteilt . Wir haben den Auftrag , die Hafen-
«nlagen von D . an der Westküste Belgiens zu
bombardieren . Wir wollen den Engländern
bie Möglichkeit nehmen , sich

' auf ihrer Insel
vorläufig in Sicherheit zu bringen Sie sollen
sich zum Kampfe stellen , so wie es der französi¬
sche und belgische Soldat mit verzweifelter Ge¬
genwehr noch tut.

Ueber Flandern geraten wir in ruhige Wol¬
kenfelder . Ab und zu nehmen wir das Geschehen
ber Riesenschlacht , die sich dort unten abspielt,
hurch die ausgerisscne Wolkendecke wahr und
sehen das beginnende Chaos der eingeschlossenen
Armeen.
. Ohne jede militärische Schlachtordnung sind
b >e Scheinwerferbattericn aus dem Raum zu-
ianrmengepfergt . Zwischen den Lichtfingern
? >>tzen die Abschüsse schwerer und schwerster
beutscher Batterien , die ihr Feuer in den ein-
keschlossenen Raum lenken . Hier spielt sich dle
sseoßte Tragödie de « französischen Soldaten ab.

um die Beibebaltung plutokratischer Re-
Verungssorm zu kämpfen gezwungen wird.

Weiter fliegt unser treuer Vogel an die Ka«
" olküste . Da « Wetter ist noch schlechter gewor-

Wir müssen uns unmittelbar über D . be¬
enden . Unser Ziel können wir nicht restlos klar-
vekommen . Co entschließt sich der Kommandant,
uus Sicherbeitsgründen für die Ziv ' Ibevölks-
^ ng den Auftrag abzubrechcn.
» Nach mehrstündigem Flug sind wir wieder im
dNmathafen . Kameraden , die früher als wir

Panzer in nächtlichem Sriskamps
Stoßtrupps säubern die Säuser einer feindlichen Stabt - Feuereinschläge zerstäuben eine Straßensperre

Von Miexsderlokter Maus Vunckelavd

Fr PK . 28 . Mai.

Bei der Verfolgung der Franzosen nach
Ueberschreituug der Maas erreichen wir gegen
Abend die klein «, noch vom Franzmann besetzte
Stadt Hirson. Vorausgesandte Späher mel¬
deten u . a . feindliche Panzer in der Stadt.
Eine Kompani « Panzerjager erhielt den Auf¬
trag , die Ortsausgänge gegen französische Pan¬
zer zu sichern . In unaufhaltsamem Vormarsch
erreichte indes Artillerie die vordersten Stellun-
lungen . Feindlich « Panzer waren für sie kein
Hindernis beim weiteren Vormarsch.

Wand von Stahlkolossen
Wir , die Schützen der Panzerjager und eine

inzwischen herangekommene Kompanie Krad¬

schützen, gingen sogleich mit den Panzern vor.
Unser Hauptmann rief : „Kommt Jungs !" Mit
aufgepflanztem Seitengewehr und den Hand¬
granaten im Koppel hielten wir uns dicht hin¬
ter der sich «isenklirrend vorschiebenden Wand
von Stahlkolossen . Die Dämmerung hatte sich
inzwischen auf die verödete Stadt gelegt . Die
Straßen verschwommen schon grau m grau.
Der Abend hing dunkelnde Vorhänge vor
Freund und Feind . Stoßtrupps säuberten durH
Handgranaten die »Häuserzeilen zu beiden Sei¬
ten der Straßen . Mit dumpfem Knall explo¬
dierten Handgranaten in den Häusern , aus
denen noch kurz vorher Gewehrschüsse kamen.

Ein ohrenbetäubender Knall und jäh auf-
sprühender Flammenschein direkt vor unseren
Panzern zwang uns in Deckung . Gleich aber

Auf der Straße der Vernichtung
Begegnung mit Venera ! Strand - Riesiges Munitionslagererbeutet
Von Lriegiderlcdter vleolemana

D PK .. 28 . Mai.
In einem breiten Streifen südlich der großen

Straße und gleichlaufend mit ihr , die von Süd¬
osten schnurgerade nach Nordwesten auf den
Kanal führt , gingen wir voran . Die Namen
der größeren Städte des Raumes vor uns
waren uns wohl vertraut : Tambrai , Amiens,
Arras . Auf der großen Straße rollten in un¬
ablässiger Folge unsere Panzer vor . Division
auf Division — wir konnten nicht mehr Nach¬
kommen . Die deutsche Panzerwaffe im Vor¬
marsch und Angriff . In da , von unseren
Panzern überwundene Gebiet drängten wir
nach . Es hatte keiner von uns angenommen,
daß es uns leicht fallen würde , aber daß wir so
hart zu tun bekamen , batte niemand erwartet.
In dem ausgedehnten Wald westlich der Oise,
in dessen weiterer Umgebung das geschichtliche
Schlachtfeld von Ligny liegt , in diesem Wald
hatte sich der Franzose festgesetzt und verteidigte
sich verbissen.

Tausende Hon Gefangenen
Es war dle Tagesarbeit von deutschen

Kräftcgruppen , den Feind an dieser Stelle zu
erledigen . Eie nabmen ihn in die Zange , eine
Gruppe griff von Norden her . eine von Westen
aus an . Wir mußten ganze Arbeit machen . Am
späten Nachmittag war alles geschafft . Tau¬
sende von Gefangenen ließen wir nach hinten
schaffen . Einen französischen Regimentskom¬
mandeur fanden wir . der sich selbst die Kugel
gegeben hatte , als er keinen Ausweg mehr sah.
Wir würdigten die anständige Haltung des
Feindes und begruben ihn unter soldatischen
Ehren.

Wir stellten fest , daß wir mit nicht weniger
als neun französischen Divisionen
zu tun gehabt Und sie vor uns hergctriebcn
hatten . Wir tonnten stolz darauf sein . Die
Gefangenen stammten von Dutzenden verschie¬
dener Truppenteile . Neben den regelrecht ein¬
gesetzten Einheiten gab es Urlauber , die , ge¬
radewegs aus decr Heimat gekommen , wahllos
irgendwohin geworfen worden waren . Wo sic
aber auch standen , immer hatten sie geschossen,
bis sie keine Patronen mehr hatten
oder selbst zu Tode getroffen waren.

Der Wald war vermint
In der Nacht trafen wir den Oberbefehls¬

haber der neunten französischen Armee , General
Gtraud. Unsere Panzer hatten ihn mit fünf¬
zig Offizieren seines Stabe « gefangen genom¬
men . General Giraud machte auf die Frage,
oo der aussagen wolle , «ine müde Handbewe¬
gung und memte : „Sie wissen doch alles besser

als ich." Wichtige Papiere wurden erbeutet,
unter anderen der Angriffsbefehl für
« in « Division. Der Wald , den wir ge¬
nommen hatten , enthielt ein riesige » Muni¬
tionslager. Es war vermint . Unsere
Pioniere gingen sofort daran , e« sicherzustellcn.
Indessen ging unser Marsch weiter.

Tine groß « Straße war statt von Bäumen
von französischen Fahrzeugen flankiert . Zu
einem Teil sahen sie noch brauchbar aus und
batten keine größeren Schäden als zerschossene
Scheiben und plattgcschossene Reisen . Andere
waren völlia zerschlagen , zertrümmert und aus,
gebrannt . Sie waren auf den Kopf gestellt
oder batten sich lahm auf di« Seite gelegt.
Geschütz dinier Geschütz stand an beiden Straßen¬
seiten . Haufenweise lag die Munition herum,
von Gewehrvatronen bis zu 1k>- Zentimeter-
Granaten . Auf einem braunen Ackerstück kohlten
die Trümmer eines englischen Flugzeuges.

Am Kanal du Nord
Er gibt in Frankreich feit dem Weltkrieg

eine „ Heilige Straße " . Zur Erinnerung an die
kriegwendende Nachführung von Reserven in
dem Verdunablchnitt durch die eiserne Hand des
Marichalls Ioffre hat man in regelmäßigen
Abständen aus dieser Anmarschstraße Gedenk¬
steine errichtet , die von französischen Stahl¬
helmen und Lorbeerkränzen gekrönt werden,
Seit beute bat Frankreich , auch eine Straße
der Vernichtung. Statt der ruhmreichen
Siegesmale wird diese Straße von den Trüm¬
mern einer zcrschlngenen Armee gesäumt.

An Eambral vorbei drangen wir weiter
dinier unseren Panzern vor nach der Linie
Arros -Amiens . Wir fanden Eambrai wenig
zerstört . Allein der Bahnhof und seine Ilmge-
bung hatten gelitten , lieber den Kanal sind die
Brücken gesprengt . Die Pioniere baden eine
neue Brücke flußabwärts angelegt und dir
Eiscnbaknbrücke befahrbar gemacht , llns ent¬
gegen kommt unabsehbar der S t r o m der
Flüchtlinge. Das ist das Elend des
Krieges auf der Straße . Wir standen wenig
später am Kanal du Nord . Franzosen und
Engländer waren unserem Angriff nicht ge¬
wachsen . Vor der Schnelligkeit unseres Vor¬
marsches gingen sie zu einem überhasteten
Rückzug über . Während wir mit der unter¬
gehenden Sonne unsere Stellungen einnahmen,
surrten und brummten über uns unsere Jäger
und Bomber westwärts . Zuerst machten wir
uns noch daran , sie zu zählen , aber bald gaben
wir es auf . Es wurde nicht ruhig in den
Lüften . Bis an die Kanalküste werden die
Straßen so aussehen wie unsere große Straße
von heute.

Räuber tri Rankreichs Heer
Sie sollten für die französische Wltsation in Seutschlair- kämpfen

Von Lrlexsderlvkter
o OVK . . 28. Mai.

Auf Schritt und Tritt stoßen wir auf Spuren
einer verheerenden Moralloslgkeit der franzö-
rschen Truppe , wo sich ihre Ordnung einmal
aufgelöst hat . Solange sie noch im Verband
kämpft , mag sie noch In der Hand ihrer Vorge¬
setzten sein , wie aus dem zähen und erbitterten
Widerstand zu ersehen , der uns an vielen Stel¬
len entgegengesetzt wird . Aber wo der pani-
che Schrecken , den deutsche Stukas , deutsche
Panzerwagen und die Kühnheit des deutschen
Jnfanterieangrtffes eingejagt haben , einmal in
die Reihen eingedrungen ist, scheinen auch die
moralischen Werte eines großen Teiles der
ranzösischen Truppe vollständig zu schwinden.

Die Reihen werden dann verlassen . In wilder
Hast drücken sich diese Fahnenflüchtigen nach
hinten und stehlen und räubern bei ihren
Landsleuten noch, was sie können.

Wir haben solche Burschen , die nicht mehr
den Namen Soldat verdienen , zu Dutzenden
aufgefangen. Es gibt aber auch stellen¬
weise Fälle , die schwerwiegender sind , weil sie
mit Billigung der französischen
Offiziere vorgegangen sein müssen , denn
wie ist es andere denkbar ^ daß bei einem Re¬
giment von Marokkanern : dessen großer ge-
chlossener Teil heute in Gefangenschaft geriet,
dessen Ordnung also noch aufrechtcrhalten war,

gestartet waren , trafen über D . noch gute Sicht
an und konnten den flüchtenden Tommies eine
Serie Bomben binhaucn , die ibnen eine Heim¬
fahrt Mit Schrecken bereiteten . Unser Kampsauf¬
trag vom Feldmarschall lautet : Schonung der
Zivilbevölkerung . Vernichtung der militärischen
Kräfte des Gegners.

ein ganzer Schatz von belgischen Kirchenge¬
räten aus Gold gefunden wurde ? Ts ist doch
nicht ander » möglich , als daß die Offiziere den
schamlosen Raub geduldet haben , um ihre
Schwarzen bei Kampfeslust zu erhalten , weil
sie sich gesagt haben , man wird dies« Verbrechen
nachher den Deutschen sowieso in die Schuhe
schieben können . Einer der Gefangenen hat uns
bei der Befragung berichtet , daß die Offiziere
zwar nicht dabei gewesen seien , vom Raub aber
gewußt und nichts dagegen unternom¬
men hätten.

Wir haben um Gnade winselnde Gefangene
getroffen , die sich erbittert verteidigt hatten,
und warum ? Weil man ihnen gesagt hatte,
daß der Deutsche in diesem Kriege keine Ge¬
fangenen mehr mache , sondern ohne Rücksicht
alles nicderschieße und massakriere . Dap sind
die Mittel , um die Widerstandskraft zu stärken.
Das ganze System von Lüge und Gemeinheit,
das man gegen das Deutschland Adolf Hitlers
seit Jahren gerichtet hat , weil man ja nichts
anderes Wie Treffen führen konnte , findet in
diesen Knmpfcn leine Krönung . Ja , weil das
ganze System jetzt so schmähli « zusammenbricht,
bedient man sich der unter Soldaten am meisten
verachteten Machenschaften . Gott , wir sehen
tagtäglich diese Gefangenen , die dem Trauen
der Schlacht entronnen sind , manchmal noch mit
Schlottern und Zittern in den Knien , denen
man vorerzäblt hat , daß das deutsche Heer nur
ein Bluff sei . „Warum hat man uns so be¬
logen ? " fragen diese Gefangenen , ohne daß man
dieses Thema der Verhetzung überhaupt an¬
geschnitten hat.

Niemals in meinem Leben werde ich das
Gesicht und die nervösen verzweifelten Gebärden
eines französischen in Gefangenschaft geratenen
Regimentskommandeurs vergesse » Am Chaussee»

erklang die ruhige Stimme unseres Haupt¬
manns : „Unsere eigenen Panzer schießen !"

„Das freut einen denn ja auch"
, meint trocken

mein Kamerad zur Seite . Und ein Berliner

erfaßt treffend die Situation : „Da ging einem

ja der Hut hoch !" Denn tatsächlich , der Luft¬
druck, ausgelöst durch das Mündungsfeuer der
Kanone mit der hohen Anfangsgeschwindigkeit
der Panzergranaten , riß uns fast den Stahl¬
helm vom Kopf . Und » ir alle hatten das Ge¬

fühl : „Das haut hin . Da bleibt kein Auge
trocken !"

Eherne Antwort unserer Artillerie

Schuß um Schuß jagte die Artillerie im

Panzer in die Häuser . 2m grellen Aufflam-
men der Einschläge , die die immer stärker wer¬
dende Dunkelheit blitzartig zerreißen , sahen wir
vor uns ein dunkles Hindernis . Das Auge sucht
angespannt im Fernglas die massige » Umrisse

zu erfassen : Tine Straßensperre. Ein
Leutnant klettert blitzschnell auf den vor uns

haltenden Panzer und klopft an die Luke . Er

zeigt dem öffnende » Panzerkommandanten die

dunkle Masse im Hinterffrund . Der Panzer
nimmt das Ziel unter Feuer , und unter den

feurigen Einschlägen der Panzergranaten zer¬
stäubt die Masse.

Nun ist es stockdunkel geworden . Wir stoßen
weiter vor und erreichen einen Bahnüber¬
gang. Zwei Panzer decken die Flanken zu
den Bahnglelfen , während die übrigen sich an
den llebergang heranschieben . Da erhalten wir
wieder Feuer Drei Panzersprenagranaten
schlagen zwischen den Panzern «in . Einen Sol¬
daten zu meiner Linken , der zwischen den

Panzern vorging , trifft ein Splitter tödlich.
Zischend erhellt eine Leuchtkugel die Straße in

ihrer ganzen Länge und zeigt uns vier grau«
stählerne Gegner . Und schon donnern unser«
Artilleristen ihre eherne Antwort.

Ein Riesenloch im Panzer
Der Feind schweigt . Ale wir weiter vor»

rücken , finden wir mitten auf der Straße einen

feindlichen Panzer. Eine Panzersprena-
granate hatte ihm de» Panzer unbarmherzig
äufgerissen und im Innern furchtbare Zer-
störungrn angerichtet . Ein Lock » von zwei
Meter Durchmesser klafft auf der Stirnseite de»

Panzers . Der Strahl der vorsichtig hinein-
leuchtenden Taschenlampe zeigt uns das zer¬
rissene und ausgeschmorte Innere . Die anderen

feindlichen Panzer sind verschwunden , die Stadt
vom Feinde leer.

Die Panzer kehrten rasselnd und dröhnend
In ihre Ausgangsstellungen zurück . Panzer-
jägcr und Kradschützen bewachte » ihre Orts«

ausgänge . Die Brände einzelner zerschossener
Häuser warfen ihren gelbroten Schimmer an
den nächtlichen Himmel , und aus den noch dun¬

kel verschütteten Straßenzügcn lösten sich waf¬
fenlose Franzosen mit erhobenen Händen . ^

Wo aber waren die französischen
Panzer geblieben ? Im Morgengrauen ras¬
selten auf der Landstraße , die aus dem Städt¬

chen sührt . drei französische Panzer mit ver¬

schlossenen Luken , ohne zu feuern . Ein War-

nungeschutz genügte . Sie hielten , die Luken

öffneten sich , und heraus kletterte die Besatzung,
die Hände erhoben : „Der Krieg ist zu Ende ! '

Für sie mochte er zu Ende sein . Wir aber

haben noch andere Aufgaben , die uns zum In¬

halt unseres soldatischen Lebens hier draußen
geworden sind.

graben mit seinen Männern sitzend, riß er ruck¬

artig ebenso ruckartig gepflückte Eraskalme
auseinander ) : „Je ne crois plus rien , Le n«
veus plus rien croire .

" (Ich glaube nicht » mehr,
ich kann an nichts mehr glauben ) . Der Mann

hatte den Weltkrieg mitgemacht , war dreimal
bei Verdun verwundet worden , hatte die harte
Schule des Afrika -Saldatcn hinter sich . Und

jetzt brach in dem Manne , der heiß an Frank¬
reich glaubte , seine ganze bisherige Vorstel-
lungswelt zusammen . Als Soldat hatte er sich

nicht um Politik gekümmert . In gutem
Glauben , den ganzen miserablen Geifer der

Plutokratenkliquo für gut französisches Eciuhl

gehalten . Ein bitteres Los.
Weder mit Lüge noch mit Kirchenraub,

weder mit aufgepeitschten Hilssvölkern kann

gegen uns gekämpft werden . In diesem Kriege
entscheidet das Schwert und die Kraft der

Nation und die Sauberkeit des Kampfes . Der

deutsche Soldat wird in diesem Fetdzug dem

tapferen Gegner mit Achtung begeancn,
den Kirchenräuber und Schänder mit V kr¬

ach t u n g . und wehe den Regierungen , die erve

Psychose , die solche Verbrechen erlaubt durch

ihre verderbliche Haltung überhaupt erst er¬

möglicht haben.

Druck und vertun NS -Knunerlan N>,l »r<Em « chmdH.,

tzwtisni -d- rlaguni , Emd . n P,rlo »sl ' ilrr b - n» Pneu

KaupItLrlstletter .' Menio Fntkeri « : Si »llv,r1, »l»r ulelch-
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Jeden Bissen gründlich kauen -

auch das ist ein wichtiges Gebot

der richtigen Zahnpflege.



Von keute (Dienstag ) bis
eiosckl , Donnerstag

^ herni/che
-VriHik/a/?et

Lin lustiger Weinbergraubsr
voll saktigen Dumors mit
ckupp Dussels , Luüvig
8ckmitr , Lucie Lnglisck,
Dilüe Krüger , Leo T-rukert,
lrmingarü 8ckreiter

Der Trickter Dr . 4
Volk an » Oevekr

IDittvock,
Dackmittaxs Vorstellung,

^ nksnx 4 .30 Odr

lugenülicke ksbsn keinen
Lutritt

Dur noek deute (Dienste ?)
uncl morgen (klittvook)

Mr tanzen
um Sie Wett

Variet4 — vie vir es nickt
kennen , TVrtistensckicksals,
von üenen vir nickts
aknsn . ^ cktrekn Lckäüel,
6er ckennz- Hill , üie beste

Tanrgruppe 6er Welt.
VValkang im Vier )akresplan
Tugenülicke beben Lutritt,

^ b Donnerstag:

Dar Gewehr
über

Dock bis einscklieülick Donnerstag in beiden Tkestern
bis grolle neue Wockensckgu . Lengs 1057 Bieter . 17n-
sukkaltssm von Lieg ru Sieg . — 7m "Loden 6er grollen
Lntsckeiüungsscklsckt . — Oie Kapitulation 6er kol-
länüiscken ^ .rmee . — Oie üeutscken Truppen in
Lüttick . — Vorstoll neck Trankreick . — Oie dcksginot-

Linle üurckbrocken.

Aus Belgien grüßen folgende Soldaten ihre Heimat:
Johann Hinrichs , Leezdorf,
Johann Meyer , Wittmund.
Klaas Adams . Holtrop.
Hans Eralfs, Aurich,
Gerd Lichtsinn , Ludwigsdorf.
Hans Gramer , Norden,
Heinrich Boden , Narp.
Karl Haaken , Borkum,
Jakob Janßen, Leerort.

A«li» irisch:
Spinat V, Kg 15 Pf ., Rhabarber
V, kg 10 Pf .. IV. kg 25 Pf ..

Kopfsalat Stück 20 Pf.
Loers Filiale , Leer,

Adolf -Hitler-Strahe 13.

Eßkartosfeln,
Alanzkattofseliiund
Runkelrüben

zu verkaufen.
H. Jmmrga, Filsum.

Hut möbl . Zimmer
in ruh . Lage zu mieten ges.
Schriftliche Angebote unter
A 263 an die OTZ. , Aurich

Suche auf sofort 1—2 mittl.,
leere Zimmer

mit Oscnanschluh . Ang . unter
L 383 an die OTZ., Leer.

Freundlich möbl . Zimmer
Nähe der Bahn, auf sofort
oder später zu vermieten . Zu
erfragen beider OTZ ., Leer,

Suche zum 1. oder 15. Juni
Stellungals Sauöbülterin

Schriftliche Angebote unter
„Haushälterin" an die OTZ-,
Westrhauderfehn.

Suche anzukaufcn eine gut
erhaltene , gebrauchte

Btersüule
mit Leitung. Schr . Ang . unt.
E 3335 an die OTZ. Emden.

Suche ein mutterloses

Albers. Barstede.

Senkt
an die Verdunkelung
Eurer Wohnungen!

Ihr erschwert den seind-
Uchen Fliegern jegliche
Orientierung.

s/c/is ^ n / ^ aas-

b ^ ücSes / Ltvlccrs bnecksn von /

Lütsi 'eks stärkstes font - von onci

noc/i c/em Ltvnm / von Knro «, von

obon / Lv ^ /ancie ^noppon in kol-

tonc/arn / cion Ltnoüen cios

Vonmonsciios o . v . a.

knLtma/iAeVenö ifent/iciivnZLiie-

sen 6no6b//cibenici ? te im neuen

tto/t ( iVn . N vom 2S . i ^ oi ) cisn

Anoüen 1. v ^ wc » ^ en .i//uL ^ nien ^ 6n

Nohnenanbauer!
Ausgabe der 2 . Rate

Saatbobnen
in der Zeit von 8—12 Uhr vor¬
mittags, 1—5 Uhr nachmittags,
am Mittwoch , dem 28 . Mai 1940,

für die Gemeinden : Tichel¬
warf , Holthusen . Holthuser
Heide, Weener , Bunde . Buw
derhcc , Bunderhammrich . Bun
dcrneuland , Charlottenpolder,

am Donnerstag, dem 30 . Mai
1940, für die Gemeinden:
Möhlenwarf, Lüchtenborg.
Weenermoor . Bcschotenwcg.
Ielsgaste, Stapelmoor, Sta¬
pelmoorerheide , Dieleiheide.
Böen , Wymeer.

Gepflanzt werden müssen diese
Bohnen bis zum 3 . Juni 1940.
Säcke bzw . Beutel bitten wir!
mitzubringen.
Konservenfabrik Vunde.

Im Aufträge habe ich zum
1. Juli 1940

30-40 (»00 RM.
in kleineren oder größeren
Posten aus 1. Hypothek zu be¬
legen.

Leer . Bcrnhd . Buttjer,
Preutz . Auktionator.

^ /oüuk ' cli enktelil

kvTpuIenr?

Nicht immer durch üppigesLeben
und durch Fettansatz . Oft - führt
schon mangelhafter Stoffwechsel
infolge einförmiger Lebensweise
zu Aufschwemmung des Körpers
mit Eewebewasser . „Frauen-
zauber" - Schlankheits -Dragees
heben den Stoffwechsel und sen¬
ken das Gewicht . Drogerie Aits,
Drogerie Drost , DrogerieHafner,
Drogerie zum Upstalsboom.

St« »t»« » X

VI« rlctlll «« » SStt« « olkStl

Lkivocncnvcryrrs
XurparkunA

.üMeil-

rvf livinigung cl«r Osricklr
vn6 cl«k- ttöncj » dsnokrsn.

6ovckli
^
r ^ onck

^
IKIsl« Kot

<>.«5
»l«m vt . klsuölitr öl

ttsruoseks 'ntkHi'

LTL « .
licke Dinücnburg -^ DorüerriraLe !^ .

kmüieiiniMelileii

Ihre Vermählung geben
bekannt

Sorbett Laren
z. Zt . Unteroffizier in der

Luftwaffe
Zlse Saren
gcb . Sonntag

Hamburg -Fischbeck , Neubran¬
denburg 3. / Flugzeugführer-

schule,
am 28 . Mai 1940.

Unser zweiter Junge ist angekommen
Manne Gruben
gcb . Dänckas,
Steent Gruben
z. Zt . im Felde

Stickhausen -Vcld« , z. Zt . Klinge, den 25 . Mai 1940

Statt Karten ' >
Dr . Ernst Wewers

Käthe Wewers, geb . Tongera
Vermählte

25. Mai 1940
Hannover , Roseggerstr . 14 Weener , Horst-Wessel - Str . 1

20 pH.

vnuao 5c » 5 « r / » raun rvv ss

Lmüen , 6en 26 . Lisi 1940.
Statt kesonüerer IVlitteilunx,

Heute entsckliek sankt un6 rukig unsere liebe
Butter , 8ckviegermutter un6 OrolZmutter

k^TSU c/snnsks Us Vpiss
? eb . 8ekmi6t

irn käst vollen6sten 86. Lebens ) skr.
In stiller Trauer

kuckolk 6e Vries un6 Vrau
' -z.nns , geb . Ooesken

nebst 6rei Lnkelklnckern.
Oie 8eer6igun8 kin6et statt srn Lreitsg , 6em 31. IVlsi,

nackinittaxs 2 .30 I7kr , ad 6rak - L6r :ar6 - Ltrsüe 6.
Lrauerkeier eine kalbe Ltun6s vorker.

blulldcr ? . 6cv 27. dlai 1940.
VCir crkicllcn 6ic «ietiraurigc klackriclit.

6ali wein keibgcliedicr dlznn . meines Kinclcs
ircusor ?cn6cr Vzier . unser lieber 8okn.

^ 8ctivricgersc >kn , Uru6er , dckvaxcr un6 Onket
Scrklln«

Qsklisrct I-iskms
im -̂ lter von 22 iakreo 6cn lle >6ento6 tür kükrer , Volk
un6 Varerlanä erlitt,

ln lieter Trauer:
» » rm » , nebst 8obn

unä bei6crscirj ? cn Llrero , nebst allen ^ nxckörigen.
V(?jr konnten 6ick nicki sterben sckn?
auck nicb » an 6eincm Lradg stcko.
kukc sankt , geliebtes Herr.
6u käst 6cn krieäen . vir 6en Lcbmerr.
Luke sant «. unsere klebe 6cckt 6ick ru!

Lür 6ie vielen Oeveise kerrlicker Tsilnskrns beim
8inscksi6sn unseres lieben Lntscklskenen sprecken
vir allen kisrmit derrlieken Dank aus.

^ k>au ^ /ilms pfeim
un6 ^ ngekörige.

Leer , 6en 28 . Klar 1940.

Tür 6is vielen Leveise kerrlicker Leilnakms bei
6em Heimgänge unseres lieben Lntscklakenen sagen
vir allen unsern innigsten Dank.
8oltlsn6 , 28 . 5. 1940 . Trau keter kunles nebst Kinckern.

cksrssum , Hamburg un6 Lm6en,
6en 27. IVlai 1940.

tVir erkielten keute 6ie ersckütterncke
dlackrickt , 6aü unser kerrensguter , Ueber
Sokn , Lrukler , Lckvager , Onkel un6

mein Lräutigsm

I-ISTM WSMPSN
Oekreiter In einem Int . -Kegiment ^

im 26. Lebensfskre kür Tükrer , Volk un6 Vaterlanck
geksllen ist.

ln tieker Trauer
Darm IVempen un6 Trau

Hanns , geb . Lvsrt
Tilert Trcese un6 Trau

Oreetfe , geb . IVempen
3an tVempen un6 Trau

Titl >, geb . VVilkelms
dlaiko VVempen un6 Trau

Leene , geb . Rsüemacker
Oekreiter Dieckrlck Dorcker » un6 Trau

Ooksnna , geb . VVempen
T6e VVempen , 2. Lt . im TeI6e
Oeerck VVempen
Dickerike Dampmann als Lrsut

nebst Litern un6 Oesckvistern
sovie 6en nscksten ^ nvervsnüten.

Ou varst so gut , Ou starbst su krük,
vergessen ver6en vir Oick nie.

Lüügeorgskekn , 6en 25 . blai 1940.

Wir erkielten keute 6ie dlackrickt , 6aü
mein innigstgeliebter IVlsnn , mein treu-
sorgenüer Vater , mein lieber , einziger

8okn , unser 8ru6er , Lnkel , Lckviegersokn , 8ckvsger
un6 Onkel , 6er

. ^ 6esneite

s- seinrick kkoclen
im 26 . Lebenssakre in treuer Tklickterküllung kür
Tükrer , Volk un6 Vaterlanü geksllen ist.

In . tiekem 8ckmerr

Iliecis k? liv (jen , zet » . 1> sueTnilk1

nebst Tockter , dckutter , Oroümutter un6
^ ngekörigen.

Trsuerkeier sm 8onntsg . 6em 2. Tuni , in 6er Kircks
ru Dollen.

Im Dsmpke um 6en 8ieg kür Tükrer
un6 Vaterlanü kiel suk 6em Telüe 6er

Lkrs unser 8ckütsenksmers6

ttsink ' iek k^ koclsn
Dlr . - 8ckütsenverein Lüügeorgskekn

3ein Dame bleibt uns unvergessen . Lr virü ln
unseren Heiken sls Vordilü treuester Tklickterküllung
kortlsben . >

ckanllen. Vereinskükrer.

Lmüen , 27. lAsi 1940.
8tatt Darten.

Oestsrn deenüets im 85 . Lebens ) skre unser geliebter
Vater , 8ckviegsrvster , Oroüvster unü 8ckvsgsr , 6er

Tiekbauunternekmer

^ nnsl ^/NeTig
seinen Lebensveg.

Dsmpk , Arbeit unü Lrkolg zvarsn seine Weggenossen.
lVIit

' üankerkülltem Dsrren nekmen vir von ikm
TVbsckieü.

Im Damen 6er -Vngskörigen
Trust 5Iierig unü Trau

ltlinette , geb . Upmeier ru Deliren
Oerkarü Dotke unü Trau

Tokanne , geb . lVlisrig
Wilkelm Kolke unü Trau ^

Ella , geb . Ivlisrig

Lmüen , dllünster , Osnabrück , Wiesbaüen.

Oie Deerüigung kinüet statt sm 30 . IVlsi 1940 , 4 I7kr
nsckmittsgs , vom Trsuerkauss 8ck vecken6ieckplatr 8.

Trsuerkeier eine ' kalbe 8tun6e vorker.

Tüllen üenen , 6ie unserm unvergelllicken Tnt-
scklskenen bei seinem Heimgänge soviel ^ nteilnakrno
ervissen ksben , sagen vir auk üiessm Wegs unsern
derrlicken Dank . ,

üerckwistek ' 8rkne»
Leer , 6sn 27. IVlsi 1940.
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